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Vartriornoffr «:
Obwohl die Getreidepreise zur Zeit eine Höhe erreicht haben ,

wie sie bisher nur in sogenannten Hungerjahren gezahlt wurden ;

obwohl es weiter eine , durch alle nicht aus agrarischen Kreisen

stammende Berichte erwiesene Thatsache ist , daß die in Deutsch

land vorhandenen Kornvorräthe nicht entfernt hinreichen ,

um bis zur nächsten Ernte den Brotkonsum zu decken ; obwohl

weiter alle Anzeichen dafür sprechen , daß die nächste Ernte , wenn

auch keinen allgemeinen Mißwachs , so doch «in stark unter dem

Durchschnitt zurückbleibendes Ergebniß liefern wird , so weigert die

Reichsregierung sich doch , trotz des — mit Ausnahme einer kleinen ,

aber wie es scheint allmächtigen Jnteressen - Klique — allgemein

ausgesprochenen Verlangens , den Reichstag zu berufen und ihm

eine Vorlage behufs Suspendirung der Getreidezölle zu inachen .

Es scheint , daß der Reichsregierung die Gefahren , welche

der Ernährung unseres Volkes und vor Allem des ärmeren und

gewerbthätigen Theiles desselben durch die Brodtheuerung drohen

— noch nicht zum vollen Bewußtsein gekommen sind . sonst wäre

ihre Haltung einfach unbegreiflich .

Angesichts dieser Sachlage wird es Aufgabe des Volkes und

vor Allem der Brotkonsumenten sein , der Regierung über die

wirklich im Lande herrschende Roth und über die Stimmung der

Bevölkerung klaren Wein einzuschenken . Wir fordern deshalb , de -

sonders im Hinblick auf die heutige Erklärung des Reichskanzlers
v. Caprivi im Abgeordnetenhaus ? , unsere Genossen auf , überall

im Reiche mit der Einberufung von Volksversaminlungen vor -

zugehen und als Tagesordnung in denselben aufzustellen :

Die Kornzölle « nd die Reichsregierung .

Gleichzeitig empfehlen wir unseren Genossen , allen diesen

Versammlungen nachstehende Resolution zur Abstimmung zu unter -

breiten :

Die Versammlung protestirt gegen den Entschluß der Re -

gierung , trotz der Brotvertheuerung die Kornzölle bestehen zu

lassen ;
Die Versammlung erblickt in diesem Entschluß der Regie -

rung eine schwere Schädigung der Lebensinteressen der

arbeitenden Bevölkerung und ist der Ueberzengung , daß er den

Großgrundbesitzern und Kornwucherer » die Gelegenheit geben

wird , ihr volksverwüstendes Treiben fortzusetzen .
Die Versammlung verlangt in Anbetracht der nahezu un -

erschwinglichen Höhe , welche die Brotpreise in Deutschland

unter der Herrschaft der höchsten Getreidezölle unter allen

Staaten Europas erlangt haben , die sofortige Aufhebung dieser

Zölle , die nur ein Schutzzoll der Neichen zu Lasten der

Armen sind .
Die weitverbreitete Arbeitslosigkeit , die in allen Gewerben

Und Industrien vorhandene Tendenz . die Löhne herabzusetzen ,

and die gleichzeitig vor sich gehende beständige Steigerung der

Preise der unentbehrlichsten Lebensmittel machen die geforderte

Maßregel zu einer gebieterischen Nothwendigkeit .

Berlin , den l . Juni 1891 .

Der Parteivorstand .

Feuilleton .
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Die Encizlklik « des

Kerpstes .
IV .

Nachdem der Papst sich der Sozialdemokratie so feind -
lich als möglich gegenübergestellt und der Bourgeoisie die

bündigsten Versicherungen gegeben hat , daß er im Wesent -
lichen an ihrer Ausbeuterposition nichts geändert zu sehen
wünscht , geht er in dem gleichfalls sehr umfangreichen
zweiten Theile seiner Ausführungen zu den positiven Vor -

schlagen über , welche er zur Besserstellung der Arbeiter zu

machen für nöthig hält .
Zunächst und hauptsächlich wendet er sich an den

Staat , indem er ihm räth , durch allgemein gesetzliche Verord

nungen und Einrichtungen für eine gedeihliche Entwicklung
des Wohlstandes zu sorgen . Den allgemeinen Wohlstand
verbürge Ordnung , Zucht und Sitte , sowie ein wohl -
geordnetes Familienleben , Achtung vor Religion und

Recht , mäßige Auflagen und gleiche Vertheilung
der Lasten , Betriebsamkeit im Gewerbe , Industrie und

Handel , günstiger Stand des Ackerbaues und ähnliches .
Während so der Staat gehalten sein soll, den Wohl -

stand des Volkes im Allgemeinen zu fördern , soll er im

Besonderen sich der Arbeiter annehmen , indem er ihnen
einen entsprechenden Antheil am Gewinne ihrer Arbeit

sichert .
Nach dem Papste soll die Arbeit so viel für Woh -

nung , Kleidung und Nahrung abwerfen , daß das Dasein
der Arbeiter kein gedrücktes ist . Ins Unzweideutige über

setzt , würde das ohne Zweifel heißen : der Staat solle,
wenn es nicht anders angehe , durch Festsetzung von

Minimallöhnen die Lage der Arbeiter zu einer halbwegs
erträglichen machen und es zuwege bringen , „ daß ein

Stand , welcher dem Staat so nothwendige Dienste leistet ,
nicht im Elende seine Existenz friste ".

Eine fernere Aufgabe des Staates ist es , dem Papst
zufolge , daß der Staat die Sonntagsruhe sichere, welche
eine von der Religion geheiligte Ruhe von der Arbeit

sein solle . Ueberhaupt soll der Staat die Arbeiter gegen

maßlose Ausnutzung seitens ihrer Brotherren sicher stellen ,
weil durch eine solche bewirkt werde , daß der Körper
unterliege und der Geist sich abstumpfe ; demgemäß müsse
auch die Arbeitszeit bemessen sein. Es soll also nach dem

Verlangen des Papstes ein staatlicher Maximal - Arbeitstag
festgesetzt werden , dessen Dauer er abhängig gemacht
sehen will von der größeren oder geringeren Schwere der

Arbeit und der dem Grundsatz entsprechend sein soll , daß
die Arbeit nicht länger währen dürfe , als es die Kräfte
des Arbeiters erlauben .

Auch einen Schutz der Frauen - und Kinderarbeit ver -

langt der Papst ; auch sie sollen nicht über ihre Kräfte
angestrengt werden und die Kinder sollen nicht eher in die

Werkstatt oder in die Fabrik kommen dürfen , ehe Leib und

Geist zur gehörigen Reife gediehen sei.

Die Falkner von St . Digil .
Roman aus der

von
Zeit der bäuerischen Herrschaft in Tirol

Robert S er, w e i ch e l .

lud wie stehen wir denn mit einander ? " fragte Lisei
g, indem sie stehen blieb

iok Tausend , bist Dn so hitzig ? " lachte Jerg . „ Ich
os gemeint , ob Dn dem Herrn Anraten schon alles

hast , was ich Dir neulich vorgestellt Hab ' ? Wenn

gcthan hast , so wird er nur Recht geben , das
h. "

offene Teld ist wohl nicht der geeignete Ort , um

�»ge z. , sprechen, " gab Hannes kalt zur Antwort .
- em. liebster Herr Hannes, " rief L' sci - . da er davon

hat , will ich ihm auch gleich Bescheid geben .
h Dir

Münch fchou gesagt habe, bei dem bleib ich

?v-!l°- �egst�u nimmer , nicht mit Gutem , nicht

°tz der Selbstbeherrschung, die Jerg besaß, verfärbte
Auf eine solche entschiedene Ablehnung war er nicht

® . - - Das spricht der Ambros aus in ' ,e "t '
" • �edoch tu der nächsten Sekunde war er wieder

Herr seiner selbst und fuhr fort : „ Ja , der Ambros ; denn
der Herr Knrat Falkner hat szu viel Verstand , um sich ans
Deine Seite zu stellen . "

„ Genug, " rief Hannes und streckte die Rechte mit ge -
spreizten Fingern Jerg abwehrend entgegen . „ Ja , ich stelle
mich aus die Seite meiner Schwester . Dn rühmst meinen Ver -

stand . Nun wohl , er reicht hin , ihn zu begreifen , daß
alle Vernunftgründe , durch die Du Lisei für Dich zn stimmen
versucht haben magst , an einem treuen Herzen ohnmächtig
zerschellen . Darum stehe ab von Deiner Werbung ! Oder

willst Du Lisei durchaus aus ihrem Vaterhause vertreiben ? "

„ Und mein Herz soll nichts gelten ? " rief Jerg und

schlug sich mit der Faust auf die Brust , in der es vor

Wuth kochte .
Lisei wandte sich ab , um nicht seinem Auge zn begegnen .

Wie war es nur möglich , daß er inimer noch von seinem
Herzen redete ! Hannes aber sagte mit Univillen :

„ Wenn Du ein Herz besäßest , so würdest Du nicht taub

sein gegen die Stimmen der Religion , Ehre und Scham .
Sie alle gebieten Dir , Lisei frei zn lassen . "

„Frcilaffen soll ich sie ? " zischte Jerg . - „ Fragen Sie

doch den Klostcrbaucr selbst , ob ich ' s gewesen bin, der von
der Hcirath zuerst angefangen hat ? Ist nicht seine
Schwester , die Vefa , zu niir gekommen und hat mir äuge -
legen , wie gut es dem Klostcrbaucr passen thäte , wenn
ich und die Lisei ein Paar ivürden ? Freilassen soll ich
die Lilei ? Gehen Sie doch hin auf den Klosterhos und

Dem freien Arbeitsvertrag zwischen Arbeitgebern und

Arbeitern will der Papst eine Grenze gezogen sehen .
Verträge , durch welche sich die Arbeiter zu einer über ihre
Kräfte gehenden Arbeit verpflichten , oder sich mit einem

Lohn einverstanden erklären , der zu ihrem Lebensunterhalt
nicht ausreicht , seien sittlich unzulässig und darum zu

untersagen .
Damit in Fragen der täglichen Arbeitszeit aber und

in die der Schutzmaßregeln gegen Gesundheitsgefahr und

Unfälle sich die öffentliche Gewalt nicht in ungehöriger
Weise einmische , erscheint es dem Papst in Anbetracht
der Verschiedenheit der zeitlichen und örtlichen Umstände
rathsam , diese Fragen Arbeiterausschüssen zu unter -
breiten .

Diese Arbeiterausschüsse sollen von äußerlich freien
Arbeitervereinigungen gewählt werden , auf die wir
im Anschluß an die Ausführungen des Papstes weiter
unten zurückkommen werden .

Noch nach einer sehr wesentlichen Richtung ver -

langt der Papst staatliche Fürsorge für die Arbeiter . Er
will haben , daß der Staat sich bemüht , sie nach Möglich -
keit alle zu solchen Menschen zu macheu , welche — frei
nach Eugen Richter — Sparkassen - Milliardäre genannt
worden sind.

Das wäre in der That schließlich gar nicht so schwer.
Wenn der Staat dafür sorgt , daß jeder Arbeiter wenig -
stens so viel Lohn empfängt , wie er zu seinem noth -
dürftigsten Lebensunterhalt braucht , und wenn außerdem
der Trieb der Sparsamkeit in allen Arbeitern nach Mög -
lichkeit gepflegt wird , so wäre es schon denkbar , daß sich
ein nicht unbeträchtlicher Theil der Arbeiterklasse von dem

zum nothwendige » Lebensunterhalte gerade hinreichenden
Einkommen so viel abdarbt , um sich Spargroschen zu er -

übrigen , die im Laufe der Zeit zu einem für die überaus

bescheidenen Arbeiteransprüche erklecklichen Sümmchen heran -
wachsen könnten .

Hat es nun der Arbeiter mit staatlicher und , wie wir

später noch sehen werden , auch päpstlicher Hilfe erst so weit

gebracht , so soll ihm wiederum durch staatliche Hilfe er -

möglicht werden , einen kleinen Grundbesitz zn erwerben .

Damit sind wir an der Grenze angekommen , die der

Papst für die Besserung der Arbeiterlage zieht. Das Er -

gebniß seiner sämmtlichen Forderungen ist in kurzen Worten

zusammengefaßt . Folgendes :

Die Arbeiter sollen im Dienste der Kapitalisten ar -

beiten , so weit es ihre Kräfte erlauben . Sie sollen für
ihre Arbeit einen Lohn empfangen , welcher zu ihrem
nothdürftigen Lebensunterhalt gerade ausreicht und ihnen
gestattet , kleine Ersparnisse zu machen , auf Grund deren sie
sich der Hoffnung hingeben können , einmal für sich und ihre
Familie zu einem bescheidenen Grundbesitz zu gelangen .
Dabei soll der Staat sie sowie ihre Frauen und Kinder

gegen übermäßige Ausbeutung und gegen Beeinträchtigung
ihrer Sonntagsruhe schützen, die nöthigen gesetzlichen Vor -

versuchen Sie , ob Sie die Lisei von Ihrem Vater frei
predigen . Nachher wollen wir zwei niiteinander reden . "

Er ging davon , voll Wuth und entschlossen , seine Wer -

biing nicht aufzugeben .

„Jetzt ist ' s besiegelt, " sagte Lisei leise vor sich hin als
er gegangen war . Es klang als ob sie sich durch die Ent -

schcidung erleichtert fühlte und sie dankte ihrem Bruder ,
während sie ihren Weg fortsetzten , daß er ihr so treu zur
Seite standen .

„ Mein Haus ist auch Dein Hans , das versteht sich von

stlbst " versetzte Hannes . „ In einem Punkte hat Jerg aber

Welcher Punkt es war , darüber äußerte er sich nicht
und in Nachdenken versunken , bemerkte er auch nicht den

fragenden Blick der Schwester .
Als sie jenseits des Spihhörndlbaches den Uferrand

erstiegen hatten lind nun der Klostcrhof ans dem jungen
Getreide und den Wiesen wie ans grünen Meereswogcn sich
erhob , blieb Hannes stehen und sagte : „ Ich werde mit dem

Vater reden , ich begleite Dich ans den Hof . "

„Heilige Mutter Gottes , das ist ja unmöglich, " rief
Lisei erschreckt . „ Was würde das geben ? "

„ Ich hätte es längst thun sollen, " entgegnete Hannes
ruhig ; schon damals , als ich erfuhr , daß der Vater uieincm
Briese wegen Ambros und Stasi keine Beachtung geschenkt
hatte . Ja , schon damals wäre es »icinc Pflicht gewesen, "



kehrungen wider Schädigung ihrer Gesundheit treffen und

sie mit nicht zu hohen Steuerlasten belegen .
Das also ist der soziale Resormplan

des Papstes .
Er will die Arbeiter in materieller Beziehung hart

an den Rano des Hungertuches fest -
genagelt halten und sie nnt der Hoffnung auf ein
kleines Eigenthum , ein winziges Gütchen , bis zur Lebens -

neige über die Fülle an Arbeit , die Nothdürftigkeit des

Arbeitsertrages hinweg täuschen .
S o w e i t in der That können die heute herrschen -

den Gewalten , wenn sie ihre bevorzugte Stel -

lung nach allen Richtungen hin aufrecht
erhalten wollen , die soziale Frage lösen
— so weit da von „lösen " die Rede sein kann — , nicht
ein Haar breit weiter . *)

Der Papst hat aber nillst nur die Arbeiter als solche
im Auge , sondern er berücksichtigt auch ihre sonstigen all -

gemein menschlichen Bedürfnisse und vergißt nicht , daß
den Arbeitern auch noch ein wenig Zeit übrig bleibt ,
während der für ihre nützliche Beschäftigung im Sinne
der Kirche und der herrschenden Gesellschaft gesorgt
sein muß.

Zu diesem Zwecke nun sollen die Arbeitervereinigungen
dienen , welchen er ganz besonders sorgliche Pflege gewidmet
wissen möchte.

Diese Arbeitervereine sollen die Aufgabe haben gegen -
seitiger Unterstützung , privater Veranstaltungen zur Hilfe -
leistung für den Arbeiter und seine Familie bei plötzlichem
Unglück in Krankheit und Todesfällen , der Herstellung von

Einrichtungen zum Rechtsschutz für Kinder , jugendliche Per -
sonen oder auch Erwachsene 2C.

Als ein Hauptziel für die Thätigkeit dieser Vereine
bezeichnet Leo XIII . die Herstellung und Erhaltung des

Einklanges zwischen Arbeitern und Lohnherren in Bezug
aus Rechte und Pflichten . Zur Erledigung gegenseitiger
Beschwerden zwischen beiden Parteien will er eben jene
vorerwähnten Ausschüsse aus den Vereinen hervorgehen
sehen , die aus unbescholtenen und erfahrenen Männern zu
bilden wären und deren Schiedssprüche entscheidende Gel -
tung haben müßten . „ Es wäre sehr wünschenswerth, "
sagt er , „ daß diese Schiedsgerichte Vertreter der Arbeit -

geber wie der Arbeiter in ihrem Schooße hätten , und daß
Iraft der Statuten die Mitglieder der Arbeitervereine ge -
halten wären , sich an dieselben zu wenden . "

Welcher Leitung er diese Arbeitervereine anHeim -
gegeben sehen will und was er mit den sozialistischen
Arbeitervereinen vorhat , werden wir noch zu zeigen
haben .

Poltttrdjc Aebevstcktt .
Berlin , 1. Juni .

Die Entscheidung betreffend der Getreidezölle
wird in die Länge gezogen . In der letzten Sitzung des
B n n d e s r a t h s , welche am Sonnabend stattfand , kam
die Angelegenheit zur Sprache , und auf eine Interpellation
hin soll Herr von Bötticher erklärt haben , daß die Regie -
rung noch keinen Beschluß gefaßt habe und „ daß die An -
gelegenheit noch nicht so weit gediehen sei , um jetzt
schon an die Einberufung des Reichstags zu denken . " Ob
eine solche Aeußerung wirklich gefallen ist , können wir nicht
bestimmt sagen — gewiß ist aber , daß im Augen -
blick , wo »vir dies schreiben , die Einberufung des
Reichstags noch nicht erfolgt und das Publikum
bezüglich der Absichten der Regierung völlig im
Dunkel ist . DaS ist ein unerträglicher Zustand .

») Dies genügt zur Erwiderung aus die gegen unS aenchteten
wüthenden Leitartikel der „ Germania " . Wenn sie sich nach unserem
ersten Artikel eingebildet hatte , daß wir uns durch die „Herr -
liche " Encuklika haben Sand in die Augen streuen lassen , so hatte
sie sich eben in urkomischer Weise getäuscht . Also , bitte , künftig
etwas vorsichtiger '.

fuhr er fort , während sich eine Blntwelle in seine hageren
Wangen ergoß , „ aber ich war feige " .

„ Ach , herzliebster Bruder , wie können Sie sich selbst
nur so schelten , Sie , der so mnthig das Schwerste getragen
hat ? " wandte Lisei ergriffen ein .

„Vielleicht litt ich auch nur aus Muthlosigkeit, " ver -
setzte er mit einem melancholischen Lächeln . „ Es wäre
vieles , vieles anders gekommen , wenn ich zur rechten Zeit
die rechte Tapferkeit gehabt hätte . Auch dieser Auftritt mit
Jerg eben wäre unS wohl erspart worden , wenn ich dem
Bater schon damals männlich gegenüber getreten wäre . So
will ich denn jetzt das Versäumte nachholen . "

Lisei schüttelte den Kopf . „ Sie werden den Vater nicht
anderen Sinnes machen , sondern ihn noch mehr aufbringen
gegen sich, " sagte sie besorgt .

„ Komm ' nur, " versetzte er zuversichtlich . „ Du warst
zugegen , als man in St . Vigil mich bewegen wollte , der

Nachfolger des Herrn Dioltenbecher zu werden . Ich werde
die Pfarre nicht erhalten , denn ich müßte mich der Regte -
rung unterwersen , wie es Angelo Lacedelli , der Vikar , ge -
than hat und dazu werde ich nuch nie entschließen . Aber
in jenen Zurufen vernahm ich das Vertrauen , daß ich den
Math haben würde , die Rechte der Gemeinde und der Kirche
gegen die Willkürmaßregeln der Regierung zu vertreten .

Laß ' uns also gehen in Gottes Namen . "

Die Schwester blieb jedoch stehen . Sie bewunderte den

Muth , den ihm die Liebe zu ihr gab ; aber sie sah für
keinen Theil ein Gutes daraus erwachsen , wenn er

seinen Vorsatz ausführte . Darum bat sie ihn

jetzt nochmals und dringender , davon abzustehen . Sie dankte

ihm für den Beweis seiner Liebe ; es würde aber ihr Loos

nur erschweren , wenn es ihm nicht gelänge , den Vater um -

zustimmen und hierzu wäre vor der Hand keme Hostnnng .
Das Bewußtsein im äußersten Falle aus die Hufe de »

Bruders rechnen zu können , würde ihren Muth kräftigen ;
aber ihre eigene Sache müßte sie selbst führen .

Es wurde ihr nicht leicht , Hannes von seinem Vor -

satze abzubringen und schon läutete die Mitagsglocke , al »

die Geschwister in der Nähe des Klosterhofes von einander

schieden.

Die Theuerung besteht als Thatsache , welche
neun Zehntel des Volkes an ihrem Leibe schwer empfinden ; —

zu untersuchen ist da nichts , es gilt zu handeln .
Und Sache des Volkes ist es , nun seine Stimme zu erheben
und der Regierung zu zeigen , daß die unverzügliche Ab -

schaffung , oder wenigstens die Suspension der Getreidezölle
eine Lebensfrage ist , deren Lösung keinen Aufschub
erduldet .

Die sozialdemokratische Partei wird in

dieser Krise thun , was ihr , als Vertreterin der am meisten
unter den Gctreidezöllen leidenden Klassen zukommt . —

Nachdem Vorstehendes geschrieben war , hat der Reichs -
kanzler von Caprivi im Abgeordnetenhause die Er -

klärung abgegeben , daß die Regierung nicht g e -

w i l l t sei, die Aushebung oder Ermäßigung
der Getreidezölle jetzt bei dem Bundes -

rathe zu beantragen . Von einem Nothstande könne

nach keiner Richtung die Rede sein . Die Ernte - Aussichten
seien erheblich gebessert . Auch die auswärtigen Meldungen
über den Ernte - Ausfall lauten günstig . Bei Aufhebung der

Zölle würde nur ein Theil des Gewinnes dem Jnlunde
zufallen . Zu einer theilweisen Herabsetznng habe sich die

Regierung nicht entschließen können . Die Regierungen
haben sich aber entschlossen , durch Handelsverträge eine Er -

mäßiguiig der Getreidezölle eintreten zu lassen . Die Staats -

regierung sei sich ihrer Verantwortlichkeit voll und ganz

bewußt , aber sie könne nicht die Verantwortung

übernehmen , die Getreidezölle jetzt zu er -

mäßigen oder auszuheben .
Diese Erklärung , deren Wortlaut in den Haupt -

punkten unser heutiger Landtags - Bericht mittheilt ,
stellt die Thatsacheu durchaus falsch dar . Unrichtig ist , daß
das Inland keinen Vortheil von der Herabsetzung oder Ab¬

schaffung der Getreidezölle haben würde . Unrichtig ist , daß
kein Nothstand bestehe . Und im Widerspruch mit allen

uns vorliegenden Nachrichten steht es , daß die Ernte -

aussichten sich erheblich gebessert haben sollen .
Herr von Caprivi hat denn auch sofort em sehr

kräftiges Dementi seitens der Börse erfahren , indem

die Getreidepreise sofort nach seiner Erklärung in die Höhe
schnellten . Die kkornwucherer haben wieder Oberwasser .
E i n Verdienst hat aber jedenfalls die Erklärung : sie
klärt die Lage .

Die Agrarier haben einen vollständigen Sieg erlangt .
Das deutsche Volk soll die Hungerkur bis zum nächsten

Jahr fortsetzen — das heißt , bis der österreichisch -deutsche
Handelsvertrag in Kraft tritt . Das deutsche Volk würde

den Anspruch auf politische Mündigkeit verwirken , wenn es

auf die Erklärung des Reichskanzlers nicht die richtige
Antwort fände .

Der Vorstand unserer Partei hat sich bereits mit einem

Aufrufe an die Genossen gewandt , und wir sind überzeugt ,

diese werden thun , was der Moment erheischt . —

Ueber diese Wendung der Dinge wird der Ex- Reichs -

kanzler entzückt sein — er hat es erreicht , daß sein Nach -

' olger seine Politik treiben mußte , und kann sich deshalb
mit Fug und Recht als Herrn der Situation betrachten .
Die naive Gretchen - Frage : alter oder neuer Kurs ? wird

nun aber auch für die vertrailensseligste Altjungfer Nläiili -

lichen Geschlechts und fortschrittlicher Gesinnung hoffentlich

für immer entschieden sein . —

Ter Buudesrath hat am Sonnabend den vom Reichs -

tage einstimmig genehmigten Antrag Adelmaun auf . Ab -

änoerung des H 157 des Alters - und I n v a l i d it ä t s -

g e s e tz e s angenommen . —

Die nationalliberale Partei ist die erste , welche dem

Zersetzungs - und Auflösungsprozeß , der sich in sämmtlichen
alten Parteien bemerklich macht , zum Opfer gefallen ist .
Der sogenannte „ Par t e i t a g

"
, der gestern in Berlin

abgehalten wurde , brachte das Wunder der Todterweckung

natürlich nicht zu Stande . Ein Minister a . D. , Hobrecht ,
leitete d,e Verhandlungen , ein Minister in s p e , Herr von

Bennigsen , ließ seinen Geist über den Wassern schweben,
und der einzige Minister im Amt , welcher aus der

Partei hervorgegangen ist , Herr Miquel , glänzte

durch staatskluge Abwesenheit . Der Reichskanzler a. D. warf

seinen Schatten über die Debatten . Die Frage , ob die

Partei sich ihm unterwerfen , also zur Partei Bismarck sans

Lisei fand den Vater in der Stube am Tisch , auf dem

viele Papiere lagen , manche darunter von Staub und Alter

vergilbt : Rechnungen , Schnldverschreibungen , Hypotheken -

scheine . Er war in Hemdärnicln und das Haar hing ihm
unordentlich über die Stirn . Beide Arnie auf den Rand

des Tisches gelehnt , las er in einem Schriftstücke , das er

vor sich ausgebreitet hatte .
Unterdessen saß Ambros in der Sagemühle , wohin er

Afra nach dem Begräbnisse begleitet hatte . Es war zwar

ein Wochentag und die Leidtragenden waren allmälig zu

ihren Arbeiten zurückgekehrt , aber für Ambros gab es keine

Wochentage . Die Arbeit auf seinem kleinen Hose war ihm

zu gering . Es gab für Zwei zu wenig zu thun und

so überließ er alles David allein . Ter Vergleich mit der

Wirthschaft auf dem Klosterhofe , wo er meistens auch nur

mit Hand angelegt , wenn es ihm gefallen hatte , stand im

tintergrunde ,
und es kam ihm wie ein Spott auf seine

rbeitskraft und zugleich wie eine Demüthigung vor , daß

er nun so im Kleinen mit Kleinem als Herr und Knecht in

einer Person seine Tage hinbringen sollte . Die Zukunft , die

er seinem Kinde würde bieten können , erschien ihm so er -

bärmlich , daß es nicht lohnte , darum einen Tropfen Schweiß

zu vergießen . Wenig oder Nichts machte keinen Unterschied .
War es dem Klosterbaner Recht , daß sein Name von

Bettlern im Thale geführt wurde , ihm konnte es auch

Recht sein , und es gab Augenblicke , in denen er bei dem

Kirschwasser es als Wollust sich ausmalte , dem Vater als

ein Lump gegenüber zu treten und ihm zuzurufen : „ Schau
her , das hast Du aus Deinem eigenen Fleisch und Blut ge -

macht ! " Müßig zu Hause zu liegen , das brachte er aber

auch nicht fertig und so trieb er sich überall umher voll

Unruhe und Unbefriedigung und sich selber zur Last . Der

Bäcker sah ihn oft genug in seiner Schenkstube , die ihm
sonst viel zu gering gewesen war ; denn in den Stern , wo

er seinen alten Kameraden begegnet wäre , mochte er nicht
gehen . Allein weder Schnaps noch Kartenspiel betäubte

das nagende Gefühl in seiner Brust . Auch in die Sägemühle
ging er wieder , er hatte Afra ja versprochen wieder zu
kommen . Ob bei seinen Besuchen der alle Arigaya zu -

gegen war oder nicht , war ihm gleichgiltig . Er suchte nur

plirase werden sollte , führte zu hitzigen Erörterungen und

der Friede wurde nur dadurch , daß man der Frage vor -

läufig aus dem Wege ging , für den Augenblick hergestellt .
Einstweilen speiste man den Reichskanzler a. T . durch ein

byzantinisches Telegramm ab , das ihm übrigens nicht sonder -

lich erbaut haben wird ; mit solchen Schaugerichten ist ihm

nicht gedient . Schließlich nahm der Tag einstimmig folgende
Resolution an :

„ Daß es 1. Aufgabe der nationalliberalen Partei ist , in

Fragen der Reichs - und Landespolitik unter Betonung ihrer

altbewährten Treue zu Kaiser und Reich , ihre durchaus

selbständige , von der Rücksicht auf das Wohl des

Ganzen , gebildete , nach jeder Seite unabhängige Haltung zu

bewahren und insbesondere die alten liberalen Grund -

lagen zu pflegen ; 2. daß auf sozialpolitischem Gebiet ein

Ruhepunkt unbedingt nothwendig ist , der es gestattet , der prak -
tischen Durchführung der im letzten Jahrzehnt geschaffenen Ge -

sctzgebnng die volle Sorge zuzuwenden unter gleichzeitiger auf -

merksamer Beobachtung der lausenden und etwa noch aus-
taucheuden soziale » Bedürfniffe ; 3. daß die Partei nach wie

vor an dem Grundsatz festhält , daß wirthschaftliche Fragen nicht

zur Grundlage politischer Parteien dienen sollen und deshalb

«n Fragen der Zoll - und Handelspolitik und des deutsch -öster -
reichischen Handelsvertrages jeden Einzelnen nach

seinem pflichtmäßigen Ermessen sich zu entscheiden überlassen
bleiben muß . "

Wie der Stil , so der Mensch , sagte Busson . Wie die

Resolution , so die Partei — kann man hier sagen . Bei

den Worten „ durchaus selbständige " , „unchhängige " , „liberale
Grundlagen pflegen " u. f. w. werden auch die härtest -
gesottenen der nationalliberalen Auguren das Lachen nicht

haben verbeißen können .

Die praktische Bedeutung der Resolution ist , daß

jedes Mitglied der Partei in der brennendsten Tagessrage :

der Getreidezoll frage , thun kann , was es will .

Das ist der von uns angekündigte Todten schein
in optüna korma , den die Partei sich da selbst ge -

chrieben hat . —

In Frankfurt a . M. hatten gleichzeitig die

Deutschfreisinnigen einen Parteitag für Südwest - Teutsch -
land . Herr Bamberger hielt dabei eine Rede , in der er

von den Sozialdemokraten sagte :

„ Der Schreck vor der sozialdemokratischen Partei ist ge -

schwunden , der Parlamentarismus hat sich als wirksames Heil -
mittel bewiesen . Es ist das Unglück der höheren Regionen in

Deutschland , daß sie groß geworden sind in der Furcht vor

dem revolutionären Umsturz . Die sozialdemokratische Partei

eignet sich nach ihrer Entwickelung nicht mehr zu solcher

Kampfführung , sie wird auch zur parlamentarischen Partei .
Die Masse von Talent und Arbeitskraft , die sich in der par -

lamentarischen Partei der Sozialdemokratie entwickelt hat ,

nöthigt Achtung ab und ist für die anderen Parteien beschämend . "

Wenn Herr Bamberger glaubt , die Sozialdemokratie
entwickle sich zu einer „ parlamentarischen Partei " , so irrt

er sich allerdings . Jedenfalls athmen aber seine Worte

nicht jene bornirte Gehässigkeit , die sich in den Auslassungen
anderer fortschrittlichen Führer , namentlich des Herrn

Richter , unserer Partei gegenüber zu offenbaren pflegt . —

Einen Bericht über blutige Exeffe , deren Schauplatz
E i s l e b e n war , findet der Leser in einem anderen Theile
des Blattes . Der Vorgang ist noch nicht ganz ausgeklärt ,
Verschiedenes läßt uns aber zu der Vermuthung gaiaugen ,

daß wir es hier mit einem Schößling der famosen Knüppel -
t a k t i k zu thun haben , welche von unseren Gegnern für

ihren „ Kampf mit geistigen Waffen " so warm empfohlen
worden ist . —

Die herrliche „ Marseiller Hymnen - Weise " hat selbst

unsere grimmigsten Feinde moralisch erobert . Wie wir aus

der „ Kreuz - Zeitung " vom Sonnabend Abend ersehen , hat
ein Polizei - Kommissarius Göllnitz in Breslau eine neue

„ Arbeiter - Marseillaise " gedichtet — natürlich mit ent -

sprechendem Polizei - Inhalt . Jndeß das macht die Sache

liur um so iiitercssanter ; und »vir werden es wohl noch

erleben , daß S t ö ck e r seineu nächsten „sozialen Kongreß "
mit dem Gesang der Marseillaise eröffnet . Oder wird er

gar , wenn er — seiner heißen Sehnsucht folgend — uns

„irrenden Brüdern von der Sozialdemokratie entgegen -
kommt " — selber die Marseillaise singen und so unser ver -

stocktes Herz seiner „christlich -sozialen Liebe " zu erschließen

suchen ? Beiläufig scheint er , seit ihm die Unterstützung des

ehemaligen Welsenfonds - Verwalters fehlt , mit seiner „ Be -

Unterhaltung und Zerstreuung und in Afra ' s Gesellschaft

verging ihm die Zeit wie im Fluge . Sie ivar immer ge -

sprächig , immer heiter und selbst seine übelste Laune hielt
vor ihr nicht Stand . Konnte Stasi nicht eben so sein ?
Aber die war immer schweigsam , und ernst , immer traurig .
War es nicht fast wie eine Gnade , wenn sie ihm einmal

ein freundliches Gesicht machte ? Ihre Augen waren oft

roth und geschwollen vom Weinen und er konnte das

Weinen nicht leiden . War es ibm zu verargen , wenn er

es zu Hause langweilig fand uno nicht immer Stasi ' s ver -

grämte » Gesicht vor Augen haben wollte ? War das Leben

nicht schon ohne dies schwer genug ?
Der alte Arigaya war schon bei der Arbeit im Werk -

räum . Das Brausen des Wassers aufs Rad , das Zischen
und Schnaufen der Säge nahm ain besten die unangenehmen
Gedanken fort . Die wieder häufiger gewordenen Besuche
des Ambros erregten ihm keiu Arg ; im Gegentheil , sie
waren ihm willkommen , denn sie stimmten seine Frau heiter
und verwandelten ihr Wesen in Sonnenschein , der sein

altes Herz erquickte . Mit seinem Sohne redete er nur noch
über die dringendsten Geschäftsangclcgenheitcn und Jerg

ließ sich außer den Mahlzeiten in der Wohnstube nicht
blicken .

In dieser war es angenehm kühl , denn das weit vor -

springende Dach hielt die Strahlen der Mittagssonne ab , und

das Rauschen uno Brausen des Baches lud zur behaglichen
Ruhe , auch wohl zum Träumen ein . Ambros aber kaute

verdrossen an seinem Schnurrbart . Lisei hatte ihm und

dem Bruder von dem neuen Testament des Vaters erzählt .

Afra hatte ihren Hut abgelegt und verivahrt und stand nun mit

verschränkten Armen vor ihm . Ihre großen , schwarzen Augen
ruhten mit einem Glänze aus ihm , der ihm , wenn er

nicht mit so unliebsamen Gedanken beschäftigt gewesen
wäre , das heimliche Gefühl ihres Herzens hätte verrathen

müssen . Stolz , Eifersucht und Entsagung drängten ihre
Liebe nicht mehr zurück und sie ließ sich von ihr tragen und

wiegen , wie eine Wastcrrose von den Fluthen eines Sees .

Sie glaubte damit an Stasi kein Unrecht zu begehen , weil

sie Ambros nicht begehrte . Ja , er brauchte nicht einmal

zil ahnen , daß er von ihr geliebt wurde . Ist es ivahr , daß



wegung " sehr unzufrieden zu sein . Wenigstens äußerte er
sich auf dem letzten „sozialen Kongreß " recht kleinlaut , und
gab resignirt zu , daß er nicht der Mann sei, die Sozial -
demokratie todt zu machen , und daß sie überhaupt nicht
todt zu machen sei.

Aus diesem gnädigen Zugeständniß ersehen wir , welch '
dummes Zeug sich der Stöcker einst eingebildet haben
muß . —

Der biedere Eimbecker , der mißverständlicher Weise
zur Sozialdemokratie kam , und dann sein nationalliberales

Herz entdeckte , spukt noch immer in der gegnerischen Presse .
Nun , wir kennen den Mann nicht und lassen ihn gern nach
seiner Fa ? on selig werden . Für den Einen , der uns ,

sicherlich nicht zu unserem Schaden , wieder verlassen hat ,
trösten wir uns mit Tausenden und Tausenden , die all -

wöchentlich durch die ökonomischen Verhältnisse und das

politische Elend in unsere Reihen getrieben werden . Der

biedere Eimbecker erinnert uns an jene spärlichen Rück -

wanderer aus Amerika , mit denen die reaktionäre Presse
weiland Staat machen wollte — der Millionen nicht ge -
denkend , die , um dem deutschen Elend zu entfliehen , in die

„ Neue Welt " zogen . Die Neue Welt in der alten
— ist aber die Sozialdemokratie . —

Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " veröffentlicht in ihrer
neuesten Nummer die offizielle Einladung zum Partei -
tag der österreichische » Sozialdemokratie . Wir cnt -

nehmen dem Aufruf , der von den fünfzehn Redaktionen der

gesammten ( auch der böhmischen , polnischen und italienisch -

österreichischen ) Parteipresse unterzeichnet ist , folgende Stellen :

Parteigenosfen ! Mehr als zwei Jahre sind verflossen seit
der Parteitag der österreichischen Sozialdemolratie zu Hainfeld
stattfand Er hat neuerlich die Prinzipien der Partei zum Aus -

druck gebracht und ihr ein festes Programm für die Agitation
und Organisation gegeben . Seither hat sich unsere Partei

weit über alle Erwartungen entwickelt . Sie ist heute mehr als

das je der Fall war , der getreue Ausdruck der proletarischen
Bewegung in Oesterreich . Mit ihrer Stärke sind aber ihre

Aufgaben zahlreicher geworden und gewachsen und unter den

Parteigenossen kommt überall die Ueberzeugung zum Ausdruck ,

daß es an der Zeit sei , wieder einmal zusammenzukommen , die

geleistete Arbeit zu überblicken , Stellung zu nehmen zur poli -

tischen Lage von heute und den Arbeitsplan für die nächste Zu -

kunft festzustellen . Es sind sowohl Fragen der Taktik und Oraani -

sation der Partei , als auch insbesondere die vielfach gänzlich ge -
änderten Verhältnisse , unter welchen wir zu kämpfen haben , welche

eine solche Besprechung nöthig machen . Bekanntlich bestand die

Absicht , schon zu Ostern dieses Jahres eine Zusammenkunft zu

veranlassen ; die Rcichsrathewahlen und das Eintreten unserer

Partei in die Wahlagitation liiachte einen Aufschub nöthig .

Nunmehr laden wir Euch . Parteigenossen in ganz Oesterreich

ein am LS. , LS. event . SO. Juni d. I . zu einen , Parteitag der

österreichischen Sozialdemokratie zusammenzutreten . Unsere poli -

tischen Verhältnisse zwingen uns , den Parteitag auf geladene

Gäue zu beschränken und wir ersuchen Anmeldungen bis zum
IS Juni an eine der unterzeichneten Redaktionen gelangen
» » lassen . Der Ort der Zusammenkunft wird auf den recht -

zeitig zugesendeten Einladungskarten ersichtlich sein . Bezüglich
der Tagesordnung bemerken wir , daß selbstverständlich der

Parteitag selbst berufen ist , sie cndgiltig festzusetzen . Wir

schlagen Euch vorläufig vor : I . Bericht über die Parteithätig
keit seit dem Parteitag zu Hainfeld . II . Stand und Ziele der

gewerkschaftlichen Organisation in Oesterreich . HI . Die Be -

wegung zur Erlangung des allgemeinen , gleichen und direkten

Wahlrechtes . IV . Die Maibewegung . V. Der Fortgang der

sogenannten „ Sozialresorm " in Oesterreich . VI . Der

Internationale Sozialisten - Kongreß zu Brüssel 1891

nationaler und internationaler Arbeiterschutz . VII . Partei -

Organisation und Parteipresie . Parteigenossen ! Wir

haben nur die wichtigsten Punkte herausgegriffen und Ihr

seht daß diese schon ein weites und wichtiges Arbeitsprogramm
bilden . Wir sind demnach überzeugt , daß Ihr , von der Roth .

wendigkeit des Zusammentretens durchdrungen , zahlreich er -

scheinen werdet und daß der nächste Parteitag das große und

erfolgreiche Werk , das in Hainfeld wieder begonnen wurde ,

entsprechend weiter führen werde . Die östermchische Sozial

demokratie hat sich einen Ehrenplatz in den Reihen des inter

nationalen , kämpfenden Proletariats errungen , sie hat sich die

Liebe und das Vertrauen des arbeitenden Volkes , den trotz

aller ihrer Macht ohnmächtigen Haß der Gegner erworben .

Sie wird ihren Kampf führen — bis ans Ende . Es leb - die

österreichische Sozialdemokratie ! "

Wir brauchen unseren österreichischen Waffenbrüdern

tucht erst zu versichern , wie groß die Theilnahme ist , mit

der die deutsche Sozialdemokratie alle ihre Schritte begleitet

Möge ihr zweiter Parteitag ebenso erfolgreich verlaufen ,
wie der Hainfelder Kongreß . —

kein Feuer so heiß brennt , wie heiniliche Liebe , so ist es

nicht minder gewiß , daß Ivo dieses Feuer im Herzen brennt ,

es das ganze Wesen durchglüht . Und ob mcht solch Feuer ,

trotz aller Wacht darüber heimlich zündende tz - nukeu ver -

�"�Lass' doch das Zerstnnen , der Jerg ist ' s wahrlich

nicht werth " , sagte Afra und verzog schmollend die vollen

Lippen .
„ Der Jerg ist ein Schuft " , rief er aufschnaubend . „ Ich

versteh ' s nicht , wie ich so gut Freund mit ihm Hab' fein
können . "

„ Weil er Dir schön gethan hat , das ist einfach genug " ,
versetzte sie . „ Sein drittes Wort ist immer der Ambros ge¬
wesen . Teiin da Du unter den Buben das meiste gegolten
hast , so hat es ihm ein Ansehen gegeben . Dein Freund zu

sein . Seme Lustigkeit ist aber das Narrenseil , an dem er

euch Alle geführt hat ! "

„ Magst wohl Recht haben " , murmelte er , sie betrachtend .
Auch sie trug wegen des Begräbnisses ihren Sonntagsstaat .
Wie aus dem Ei geschält sah sie aus und ihre kurzen Hemd -
ärmcl mit den breiten Spitzen wetteiferten an Weiße mit

ihren runden Armen .

„ Mit leeren Taschen lernt Einer die Menschen besser
kennen, als wie mit vollen, " lachte sie, und dicht vor seinen
Stuhl ' tretend, fuhr sie lebhaft fort : „ Und jetzt , weit wir

davon reden ' ist die Armuth denn ein so großes Unglück ?
Ihr Männer ' wisset euch sreilich nimmer zu helfen und hängt
«st euren Gewohnheiten wie die Klette

� Lssei iu Tie . ist geht , wird sie
zu arbeiten haben wie letzt , und

am Nock . Wenn
kaum so schwer
ich mein ' halt ,

welches sie beid ' Ü .ste Deinenl Vater das Brot , . �

. . . . . .

' J ? ' vst theurer bezahlen muß , als es anderwärts kostet .

�ch weiß , was es heißt , arm sein, aber rch bin n. e
s ° vergnügt und glücklich gewesen, wie dazumalen . wo ' s

SSlf . ' " « ■ » ' - « " d - e Es Schlimm . . - -

Der Justizminister ordnete an , daß die Gewerbe -

Inspektoren ihre Thätigkeit aus den Arbeitsbetrieb in den

Strasanstalten ausdehnen und insbesondere ihre Aufmerk -
samkeit auf die in denselben zum Schutze des Lebens und
der Gesundheit der Sträflinge getroffenen Vorkehrungen
richten sollten . — Leider ist es der österreichische
Justizminister , von dem dieser vernünftige Erlaß herrührt
— nicht der p r e u ß i s ch e.

Wieder einmal geht die Mittheilung durch die euro -

päische Presse , daß der Nihilist Degajeff , der vor acht
Jahren den Obersten Sudeikin tödtete , der russischen Polizei
in die Hände gefallen wäre . Er soll in Kostroma , einer
Stadt in Südrußland , gefangen genommen worden sein .
Die Nachricht rührt von dem Petersburger Korrespondenten
der „ Times " her . Die näheren Umstände , die er von der

Verhaftung erfährt , klingen aber so romanhaft , daß er selber
nicht recht an die Wahrheit seiner Mittheilung glaubt . Wir

theilen diesen Zweifel vollständig . —

« Was beim ? " fvnnfp er und
ihrem Eifer wäre .

' 0

- Es nutzt nichts ,

dachte, wie hübsch sie in

davon zu reden , das versteht ihr

Korrespondenzen nnd

Parteinachrichten .
Eisleben » SI . Mai . Eine Bande von mindestens 200 Berg -

leuten überfiel eine zu heute Nachmittag hier im Kronprinz

projektirte sozialdemokratische Versammlung mit Knüppeln , Todt -

schlägern ec. und zertrümmerte ohne jede Veranlassung die

Thüren und Fenster . Zwei Personen sollen todtgeschlagen sein ;

unzählige sind verwundet , darunter Leute mit 7 —S Kopfwunden .
Die Polizeibeamten erschienen erst , als die Schlägerei schon

zirka Vi Stunden gewährt hatte . Sie trieben die Sozialdemo -
kraten aus Küche und Zimmern hinaus . Draußen wurden sie
von den Knüppclhelden wieder geschlagen .

Die Vorgänge spotten jeder Beschreibung . Die Knüppel -

Helden hatten sich in einem anderen Lokal versammelt , wo sie

vollständig freie Zeche und pro Mann 4M . für die

geplante Heldenthat erhalten haben sollen .

Ein Eislebener Genosse , welcher in Lebensgefahr einen Rc -

volver nahm und ihn losfeuerte , wurde verhaftet , während von

den Todtschlägern , soweit uns bis jetzt bekannt . Niemand fest-
genommen ist .

Ausführlicher Bericht folgt .
» «

Erfurt , 31 . Mai . Die Agitationskommission der Sozial -
demokratie Thüringens beruft auf den 12. Juli 1SS1 nach Erfurt
in den Kaisersaal einen Parteitag der Sozialdemokraten
Thüringens ein . Die vorläufige Tagesordnung desselben lautet :
1. Bureauwahl . 2. Berichterstattung der Agitationskommisnon .
3. Die Organisation und Agitation in Thüringen . Referent Paul
Reißhaus . 4. Berichterstattung über die Thüringer Parleipresse
und Diskussion darüber . 5. Stellungnahme zum Brüsseler inter -
nationalen Arbeiterkonareß . L. Stellungnahme zum bevorstehenden
Jahreskongreß der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .
7. Anträge aus der Mitte des Parteitages .

Neurode . Aus dem Neuroder Kreise hatte der „ Proletarier
aus dem Eulengebirge " kürzlich gemeldet , daß das Landrathsamt
Broschüren gegen die Sozialdemokratie verthellen läßt und jeden
damit Beglückten mit 25 Pfg . bestrast , wenn er dieselben nicht
liest . Diese Notiz berichtigt er nun dahin , daß diese 25 Pfg
nicht erhoben werden wegen des Nichtlesens , sondern wegen des
Nichtweitcrgebens der Broschüren . Was sagt denn die Regierung
zu einer solchen Bekämpfung der Sozialdemokratie von Seiten
des Landrathsamtes ?

• «

Halberstadt , 28. Mai . Der verantwortliche Redakteur der
„ Sonutags - Zeitung " , Genosse K. Berg , wurde wegen Vergehens
gegen ß 131 des Strafgesetzbuches , begangen durch den Abdruck
eines Artikels : Arbeiter , warum seid ihr arm ? zu einem Monat
Gesängniß verurtheilt .

* 9

Zeitz , 29. Mai . Wegen Beleidigung eines Lehrers wurde
Genosse Hossmann , Redakteur des „ Bolksboteu " zu 30 M. Geld
strafe verurtheilt .

» «

Düsseldorf , 27. Mai . „�hren" - Münnich , der ehemalige
Kronzeuge , stand am Montag , den 25. Mai , vor der hiesigen
Strafkammer , angeklagt wegen Unterschlagung und Hilfeleistung
resp . Verschleppung von Gegenständen zum Nachtheile anderer
Personen . Münnich hatte auf das Sparkassenbuch eines gewissen
Klinkenberg , welcher bei ihm gewohnt hatte , Gelder erhoben , dem
Bruder des Klinkenberg , welcher die Sachen von feinem inzwischen

Männer nicht " , entgegnete sie. „ Aber ich wollt ' , daß ich
noch arm wäre ! Damals Hab' ich an allem eine Freud ' ge -
habt : wann die Sonne geschienen hat ; wann am Sonntag
Morgen die Glocken geläutet haben und die Schwalben
wiedergekommen sind . Du kannst eS Dir freilich nicht vor -

stellen , an was so eine junge , arme Gitsche ihre Freud ' hat
„ Doch " , sagte er und haschte nach ihrer Hand , die sie

ihm achtlos ließ , indem sie fortfuhr :

„ So lustig bin ich gewesen wie kein Maikäfer ! nicht
und wenn ich mir ein schönes rothes Blüm ' l hinters Ohr
gesteckt Hab ' , da Hab' ich ganz darauf vergessen , daß mein
Kittel hat Flicken gehabt . Ach, du liebe Mutter Gottes , es
war eine schöne Zeit ! "

Sie blickte ihm mit einem wehmüthigen Lächeln in die

Augen und die Blicke Beider wurden tiefer nnd tiefer .
„ Aber tauschen möchtest Du jetzt doch nicht wieder ,

gelt ? " fragte Ambros mit einem eigenthümlich gedrückten
Tone .

„Gleich auf der Stell ' , wenn ich wieder ein freies
Madl werden könnte, " rief sie lebhaft und Ambros die

Hand entziehend und an den silbernen Kettchen ihres Mw

ders und der Schleife ihres Flürtuchs zerrend , fuhr sie
mit glühenden Wangen fort : „ Was liegt an all ' dem

Plunder ? Mit tausend Freuden ivürd ' ich alles hier lassen ,
alles , alles , und wenn ich barfuß davon gehen müßte .
Meinetwegen mag alles der Teixl holen . "

„ Ja , mag alles der Teixl holen, " wiederholte er erregt
und umfaßte niit beiden Armen ihren Leib .

Sie stemmte die

wand sich ihm still .
ände gegen seine Schultern und ent -
r sprang aus.

„ Ja , ich wollt ' wir wären Beide von allem los nnd

ledig, " rief er und umfaßte sie von Neuem . Stürmisch
«- rückte er sie an sich und küßte sie.

„ O. thu ' s doch nicht, " murmelte sie und hatte doch
nicht die Kraft , sich frei zn machen . Sie schmiegte sich im

Gegentheil fester an ihn an und ließ es geschehen, daß
er sie wieder und wieder küßte . Ihre ganze Liebe zu ihm
schmachtete aus ihren schwarzen Gtuthaugen .

( Fortsetzung folgt, )

verstorbenen Bruder holte , einen Schuldschein anstatt Geld ge «
geben und einen Theil der Kleider noch zurück behalten , mit

welchen er erst auf mehrmalige Aufforderung herausrückte . Das

andere Faktotum verhielt sich folgendermaßen : Der Glas -
maler Meiners , welcher in schlechter Geschäftslage war ,

beabsichtigte zu verduften , sein Freund M. , der in der -

artigen Sachen Bescheid weiß , versilberte nach Möglich -
keit alles , verkaufte Materialien auf semen Namen , was

durch Zeugen klar erwiesen wurde . Der Staatsanwalt

beantragte gegen Münnich 8 Monate Gesängniß . Der Gerichts -
Hof , welcher die Sache milder ansah , erkannte auf 1 Monat Ge -

fängniß ohne Annahme mildernder Umstände . Einer Kritik des
Urtheils wollen wir uns enthalten . Wie beschämend muß es
für gewisse Sozialistenfresser sein , daß sie sich derartig notorischer
Lumpen bedient haben , um achtungswerthe Menschen , welche
nur das Verbrechen begangen haben , für ihre Ideale zu kämpfen
und für ihre Mitmenschen einzutreten , ins Gesängniß zu bringen .

Rosenheim . Bei der jüngsten Musterung wurde ein Mili -

tärpflichtiger zurückgestellt wegen — sozialistischer Umtriebe . Mr

glauben , wenn allerorts so verfahren wird , daß es dann mit dem
Militarismus bald zu Ende geht .

Konstanz , 23 . Mai . Wie dem „ Volksfr . " in Offenburg mit -

getheilt wird , ist Genosse Hausmann , welcher in dem Schröder ' schen
Majestätsbeleidigungsprozeß als Zeuge vernommen und wegen
seiner Zeugenaussage am 21 . Januar vom hiesigen Schwurgerichte
zu 14 Monaten Zuchthaus verurtheilt wurde , dem Irrsinn
verfallen und in einer Irrenanstalt untergebracht . Wir wollen
hoffen , daß seine vier Leidensgenossen von diesem Unglück ver -
schont bleiben . Die Behörden aber sollten durch dieses Vor -
kommniß Veranlassung nehmen , die Sache nochmals gründlich zu
untersuchen , vielleicht kämen sie dann doch zu einem anderen
Resultat . Selbst die Gegner der Sozialdemokratie sind sich
darüber einig , daß das Urtheil ein drakonisches war .

Prag . Hier ist am 21. Mai die erste Nummer der „ Morgen -
röthe " , Organ der westböhinischen Arbeiterschaft , erschienen . Das
Blatt erscheint halbmonatlich und kostet vierteljährig 35 Kr . Als

erausgeber undgverantwortlicher Redakteur zeichnet Genosse Jos ,
eznciek .

VriefTmpten ver Mednkkton «

K. in D. Unsere Parteileitung hat mit dieser Art Agitation
und mit den Personen , welche sie betreiben , absolut nichts zu
thun . Wenn unsere Genossen derartige Vorträge wünschen und
die betreffenden Redner einladen , so ist es ihre Sache , darüber

zu entscheiden , ob eine Rede mit dem Nachweis , daß die Mutter
Maria wirklich nicht „unbefleckt " empfangen , und daß die Auf -
erstehung und Himmelfahrt nicht notariell und zengeneidlich er -
härtet sei — den von Ihnen angegebenen Preis für sie werth ist
oder nicht . Persönlich sind wir allerdings der Meinung , daß
die meisten dieser Vorträge nicht so viele Pfennige werlb sind
als Sit schreiben , daß Mark dafür gezahlt werden sollen . Aber :
De ffustibus non est disputandurn .

K. F . , Johanilgeorgenstadt . Vielleicht kann die Frau
nicht nachweisen , daß sie in den letzten drei Jahren vor Jirkraft -
treten des Gesetzes je 47 Wochen gearbeitet hat . Erkundigen Sie
sich doch auf dem Rathhause , aus welchem Grunde ihr die Rente

zur Zeit verweigert ivird . Erst wenn wir diesen Grund wissen ,
ist es möglich , über dessen Berechtigung ein Urtheil zu fällen .

R . B. , FriedrichSfelderstr . Das Mädchen kann firr ihr
zweites Kind keine Alimente fordern .

P . F . Die Forderung ist verjährt , wenn Sie seit 1337
weder eine Ratenzahlung geleistet , noch die Schuld sonstiväe an -
erkannt haben .

E . 3<i £». Der Vater braucht die von feinem Kinde ein -
geworfene Scheibe nicht zu bezahlen .

M. Sch . Der Bater eines unehelichen Kindes ist berechtigt ,
sobald dasselbe 4 Jahre alt ist , dessen Herausgabe zu verlangen
und es selbst zu erziehen . Wird die Herausgabe verweigert , so
braucht der Vater von da ab keine Alimente mehr zu zahle ».
Wenn sich das Kind an einem anderen Orte aufhält , so muß der
Vater es selbst oder durch einen Beauftragten abholen . Wir
würden in einem solchen Falle rathen , zunächst an den Groß -
vatcr , welcher gesetzlicher Vormund ist , zu schreiben und die
Herausgabe zu verlangen , und , wenn keine Zlntivort oder eine
zusagende eintrifft , das Erforderliche wegen Abholung des Kindes

zu veraulassen . Der Vormund braucht für die Ueberführung des
Kindes seinerseits nicht zn sorgen . Ob das Kind ein Knabe oder
ein Mädchen ist , macht keinen Unterschied .

O. Nk. , Metzerftr . 6 M. für eine Entbindung , 1 M. für
einen sonstigen Besuch werden der Hebamme von den Gerichten
als angemessen zugebilligt . Ob es sich um eheliche oder uneh »
liche Geburten handelt , macht dcksiir keinen Unterschied .

P . B. , Fliederstr . Mußte ivegen Platzmangels znrüSgestÄlt
werden .

A. G. , Grenzstr . Wenn in einem Testament der Ehemann
bestimmt hat , daß die Ehefrau den Niesbrauch und die Ver -
ivaltung seines gesammten Nachlasses haben und auch über dessen
Substanz zu verfügen berechtigt sein soll , während die Kinder
nur erhalten sollen , was nach dem Tode der Ehefrau noch übrig
ist , so kann Letztere das zum Nachlasse gehörige Haus verkansen
nnd in das Ausland gehen . Höchstens können die Kinder inner -
halb zweier Jahre , seitdem sie von dem Testament Kenntniß
haben , dasselbe anfechten nnd den Pslichttheil sofort be -

anspruchen .
Elbing . Wir wissen nicht recht , was Sie unter Ehepacht

verstehen . Wen » Sie den Ausschluß der ehelichen Gütergemein -
schafl meinen , so können Sie einen diesbezüglichen Vertrag noch
während der Ehe vor dem Amtsgericht abschließen . Die Kosten
richten sich nach der Höhe des beiderseitigen Vermögens , sind
aber keinesfalls sehr erheblich . Den bei Abschließung dieses
Pertrages schon bestehenden Gläubigern können Sie aber den
Vertrag nicht entgegenhalten . Doch dürfen dieselben auch ohne
Vertrag die von Ihrer Frau nachweislich in die Ehe gebrachten
Sachen wegen Ihrer Sdinlden nicht pfänden .

Suild. Wenn Sie dem Besitzer des Kettenhundes eine Fahr -
nt nachweisen können , so muß er die Kurkosten bezahlen .

Nach Ihrer Darstellung scheint aber ein solcher Nachweis kaum
möglich zu sein . Wir müßten , um ein Urtheil darüber abgeben
zu können , die Lokalitäten und die näheren Umstände leniien .

Vviefltalton ver Expovikiom .
Für den Pnrtei - Maisondö gingen ferner folgende Bei »

träge bei uns ein :
Schreiber 1, —■ F. Glaser , Metallschleiser 1, —. Tischlerei

von Nenmann , Köpnickerslr . 173 ( 3 Mann ausgeschlossen ) 3, —.
. B. 0,20 . Fachverein der Sticker 6,50 . . T . . . R. 100, —.

Summa 116,70 . Bereits quittirt 1124,65 . Summa 1241,35 .
Weitere Beiträge nimmt gern entgegen die Expedition

Beuthstr . 3.

Für die gcmaßregelten Bergarbeiter gingen ein :
Vom Fachverein der Sticker 15, —. Eine rothe Laterne 1,50 .

Für die Generalkommisfion der Gewerkschaften
Deutschlands «Hamburg ) ( MaifondS ) gingen ferner ein :

Destillation bei Vase l . lv . Vom Fachverein der Sticker 6 —
Amerik . Auktion eines Kaninchens durch Gen . Stein , Teltoiver -
Straße 26 . 10, —. Gesammelt in der Met illivaaren - Fabrik von
Stephan 6,20 .



Theawr .
Dienstag , den 2. Juni .

Gpevnstyms . Othello .
Kcha « st » 4 » tchm » » . Die Kron - Peäten�

demen .
Kertmer Theater . Der >Beilchen >

fteffer .
Denisches Theater . Die Kinder der

©neßem .
Fvtadrich - Mtiheimstiidt . Theater .

Ranon .
Matlner > Theater . Der verlorene

Sohn . Der junge Pierrot .
KelleaManre - Theater . Tricoche

und Cacolet .
Gsteud - Theater . Heinrich Heine .
Saifan - Gheater . Vorstellung .
Kanfmantt ' s Unriete . Große Epe -

zialiMten - Vorstellnng .
Corrcordia . Große Spezialitäten�

Vorstellung .

i�ratweilHeBiethglle «
\ y Eommaodantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Ooncent
ausgeführt von der Kapelle des Musik -

Direktor H. San ftleben
unter Mitivirkung des

l Opernsängers n. Konzertinalers
« z Signor Vnsvieki aus Rom .

Eiupfehle zugleich meinen Frühstücks
twb reichhaltigen Mittagstisch , sowie
K Billards , 3 Kegelbahnen und einen
Saal zu Vergnügungen und Ver -
sannnlungen .
« Sgl . f . Sodtke .

s| j
£>[

ENlißmeitt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

ÜBterhaltungs - lHusik .
Direktion A. Uöd « » a » n .

Dienstag� » md Freitag : Valz - er - AdonS .
Großer Frühsrücks - und Mittagstisch .

Spezial - Zlusschank von Patzenbofer
Export - Bier , Seidel IS Pf .

« 41 _ _ F . Müner .

Passage - Panopticuin .
Zwter den Linde » SS/SS .

�nske
mit 2 Köpfen .

ludier
mit 4 Armen ,

4 Beinen .

Bartdame .
Vitreo

igt Goar » , Glas ,
alte Ktiefel etc . «tr .

litäte « - Thealee v. 6 —10 Uhr .
öffnet von Morgens 10 Uhr .

vaistan ' L Panopticnm .
letzt : Friedrichstr . 885 .

Neui

u Lappländer
aus den nordischen Schneegebirgen .

Ob qo Extra - Entree I

Neue Walhalla . Swixi�stiitn , Sasechih .
Heute : Vollständig neues Programm .

Testes Austrete » folgender Spezialitäten : Battet - Gesellschaft liSilorer .
Sgr . Rsppolo ( First vlasss maisbsrist ) . Die bildschöne Ktss Jessy , Equili -
bristin auf der Krystall - Pyramide . Flipp nnck kipp , die beiden voissiluglgeo
Bottontotten . Henry Hannay , Charakteristiker und Imitator . Fit . Frsno . äe
vlairmoot , schneidigste Chansonette . Eduard Rennert , Universal - Humorist .
Vssvdv . Rertioi , Gesang - und Tanz - Duettisten . Kapelle : Musikdirektor

Bachhofer mit dem Hausorchester . Fnti » ee 20 Ftg . " WKB
Avis : Mittwoch , den 3. Juni : Große Kinder - Vorstellung .

816LEmpfehle den Genossen mein
_ _

Sr Weiß - und Kairisch - Mer- Lokal . UZ
Paul Bogasod , Langestr . 70 , part .

„ Vorwärts " , „ Berliner Volls - Tribüne " und Gewerkschaftsblätter liegen
aus . Zimmer , für Vereine passend , noch ftei .

Geöffn . v. S Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 Pf . Kinder 25 Jlf ,

IflÄÖitec WWllftshlttls
Alt M- abtt 80 - 81 .

des neu eugagirten sensationellen
stdaetle� - pensensle .

Koloffaler Jubel
der urkomischen Pantomime

mr Die Kid

- -

Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen
sfigur . " WE

Woch
Reservirtertags 5 Uhr . Entree go Pf .

ilatz K0 Pf . — Kaffeeküche
Volksbelustigungen aller Art .

Sonntag , Montag , Mittwoch
l�ggr Grosser Ball . 1

Helmntb Peters .

UmlÄdWn
Conccvt - Salon n . Restaurant .

Berlin W. , Elsafiseretrasse 73,

gegenüber der Bergstraste .
Der Gamdriuttv - Sato » und

das Rhotosraphlsch « Atelier
sind neu eingerichtet .

Jeder Gast »
auch tvenn derselbe für nur 10 Pf .
verzehrt ,

grstis phötogrHhirt!
scherzhaft. Großer Jubel !'

llichss Lagerbier ,
Jrifcd 10 Pf .

! H . ScBduBtxe ( mit ' n tz).

I A. Goldschmidt ,

Landauer brücke 6,
am hiesigen Platze bekanntlich

Grüßte Abwahl . Garautirt

stcher brenueude Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste

Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldaohinidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . s74L�

von
Diese seit 24

KähmiBChlnen ,

« » sÄiSsy
Derfflinger -

•/ Strasse 23 .

" T , kaufen will , verlange ■

V/er NähMäSCnlPö anderweitig tau/t - e

�Pß. MahnkopUM

Allen Vereine » mehleejp meine 381,2

Bnehdandlnng n . Bnokbinderei
vie alle Schreib - « » d Lrderwaaren

R . BCcihSliaB *ait9 Mariannenstr . 34 .

Heute Sonntag ;

LBorstellmlgm ,
um 4 und 7�2 Zlhr .

llmillhr I . Mon- AMrt
des Lustfchiffers

Rons . Leo eoenrrnont .

Wettrennen ,
Tävsplv vksss .

Lookdart ' s

6 dress . Riesen- Elephanteu . �
Ferner Auftreten des gesammten

Künstler - Personals . :
Im großartigen Parle von 4 Uhr ab j
Ifiilitär - Doppel - Konzerte .
Konzert - Entree 30 Pf . , inklusive der |

Hippodrom - Vorstellung 50 Pf .

Tpda TTlir O unter Garantie
tieue tnr kostet bei mir

zu repariren ( EfSR) 1 rft Wir
( außer Bruch ) vgSSgy lj50 Irl £v .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Uhren , Gold » u . Silberwaaren

C. Wunsch , ÄBffiÄ

Spiegel nnd

rPolsterwaaren .
Gr . Lager , bill . Preise .
Emil Heyn ,

Brnnnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlnng nach Uebereinkunft .

Empfehle mein Geschäft in krisoneu
Blumen und Kränzen . 533 L

Robert RfieyePy
Rr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , erkläre ich meinen Freunden
und Genossen , daß ich mit j . Meyer ,
Wienerstr . 1, in keiner geschäftlichen oder
verwandtschaftlichen Beziehung stehe .

Fehlerhafte Teppiche ,
Läufer , Nortierrn , Tifchdcchen
unter Kostenz » rrio . Fabrik

Hille , Zimmerstraße 86 , Hof part .

Meine Freunde und Parteigenossen
bitte ich , für mich bestimmte Knch -
binder - Krdeiten nach wie vor bei
folgenden Genossen mit Angabe der
Adressen abzugeben : Wilschle , Junker -
straße 1 und Katzbachstr . 1 ; G. Schulz ,
Cigarren - Geschäft . Kottbuser Platz ;
Schweitzer , Cigarren - Geschäft . Dres -
denerstraße 53/54 ( City - Passage ) ;
Bogafch, Langestr . 70 ; W. Schweitzer ,
Rirvorf , Hermannstraße ( Cigarren - Ge-

schüft ) ; Gnadt , Brunnenstr . 33 . s8i5i .
Eonst . Janiozowski » Buchbinderei ,

Kottbuser DDamm 39, H. part .

WinWe . K' iSSchi
annouzirt ) zu den höchsten Preisen nur

stöbert l - inke ,
10l5d Neiuickendorferstr . 23 .

Am letzten Mai Abends HVe Uhr
ist uns ein kleiner Sozialdemokrat ge-
boren . Fritz Hofrloptz u . Frau .

Allen meinen Freunden und Kollegen
sage ich hiermit meinen verbindlichsten
Dank für ihre Unterstützungen . s1133b

Wilhelm Nothrnburg »
Friedrichsberg , Kronprinzenstr . 26 .

Ich erkläre hiermit Frau Schultzr
für eine anständige Frau . H. Kullert .

Grirntaiifchrr Nauchklnb ( Spar -
und Kreditverein ) tagt heute und alle
14 Tage Dienstags Neichenbergerstr . 24
bei Schröder . Lteue Mitglieder werden
aufgenommen . 1149 b

«
A.

ß
A

tf )

Den Parteigenossen empfehle mich
zur Aufrrtigung » lrgantrr Herr « » -
Garderobe . Otto Beckuris ,
Srydrlstr . 35 , Hof 3 Sr . [ 1139 b

9V Das grösste Brot

für 60 Pf . liefert 513L

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wraugalstr . 8 und Langestr . 26 .

Rchti - Birm
Alte Jakobstr . 102 , 11. Gewissenh . Rath ,
Hitfe in all . Angelegenh . Unbemittelten
unentgeltlich . Auch Sonntags . [ 1070 b

In » 1 ' uehgesehätt

Oramen - Str . 126 . 1.
Herren » und Knaben -

Anzüge , Paletots ,
1 sowie namenkieider etc .

Auf Wunsch auch gegen
Theilzahlnng e » . 3071 -

Rohtabak
empfiehlt 114b
Rud . Seiffert , Neichenbergerstr . 171

Hosen , Knabenanzüge , Arbeitssachen
Wilh . Fahr , Elisabethkirchstr . 8.

BCinder - £ < ai * cSei * obe
fertigt In den neuesten Mustern zu bill . Preisen

1 ' h . Hohmann , Schneidermeister ,
599L 23 Fransecklstrasse 23 .

Letten — Theilzahlnng . F. R. Retzlaü ,
- JUICH Bettsedcrn - Spezialgeschäft ,
Brückenstraße 5 ( Jannowitzdrücke ) . 676L

Anstand . Mädchen findet Schlafstelle
Ackerstraße 137 , Wolf . 1140 b

Schläfst , an Herren sofort zu vern ».
Fürstenstr . 9, Querg . III . l . [ 1144 b

Schlafst . b. Winter,Köpnickerstr . 124S. IV.

Frdl . Schläfst , für Genossen Pückler -
straße 6, Q' . erg . IV bei Krause . [ 1137b

MkitMlirkt .
Einen Hehler auf Goldleisten verl .

A. ■Werkmeister , Schmidstr . 8a . [ 202M

Sucht . Mamsells auf Knabenanzüge
verl . Etreiellan , Landsberg . Allee 45 IV .

Plüschweber .
Junge Schnitlweber für Handstühle

erhalten gute und dauernde Arbeil in
Dänemark bei

Hicolai Fogtmann ,
1074 b Copenhagen L.

Sozialdemokratischer Wahlverein

des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Große Versammlung
am Dienstag » den S. Jnni » Abends 8 Uhr , im „ Eiskeller " ,

Chausseeftraße 88 .

Tagesordnung : 1. Vorttag ( Referent wird in der Versammlung
bekannt gemacht ) . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom Stiftungsfest im Eis -
keller . 4. Verschiedenes und Fragekasten . — Gäste haben Zutritt .

Die Zahlstellen des Vereins ( wo jeden Sonntag von 10 —12 Uhr Bei -
träge entgegengenommen und Mitglieder aufgenommen werden ) befinden sich
in folgenden Lokalen : Franz Gleinert , Müllerstr . 174 ( Ecke Fennstraße ) ;
Lou,s Vieck , Birkenstr . 24 ; Alex Lünnicke , Beusselstr . 57 ; Julius Otto , Pank -
straße 32 ; Steinbach , Antonstr . 1 ( Zigarrengeschäft ) ; Oskar Kleina « , Garten -
straße 171 ; Johann Gnadt , Brunnenstr . 38 ; Verth . Wortig , Templinerstr . 12 ;
Emil Schmidt , Tresckow - und Diedenhofenerstraßen - Ecke . Auf allen Zahl -
stellen werden auch gelesene Arbeiterzeitungen entgegengenommen . Wir
ersuchen nun die Genossen , ihre Zeitungen jede Woche , wenn es möglich ist ,
nach den Zahlstellen hinzubringen . 341/16 ver Vorstand .

Acktung!
Den Vorständen der politischen Vereine , Gewerk -

schaften zc . theile ich hierdurch mit , daß am vienstsg ,
den 21 . duni , im reen - ? nls8t , Burgstraße , eine grosse
ölfentiiclie Volksversammlung stattfindet und an diesem
Tage Iceins öffentliche Versammlung statt¬
finden dars . 836/8

I . A. : Otto Klein , Kottbuser Damm 14 .

Steider - iu SchnckerinAeil - MM
Versammlung der Filiale Berlin II .

NM Dienstag , den S . Juni , Abends 8l/s Uhr , im Kokale des Herrn
stermersohmidl , Perleberger - Straße Ar . 38 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Neuwahl des Vorstandes . 4. Ver -

schiedenes . — Gäste willkommen .
270/13 Ger Vorstand .

Fachverein ber Tischler West und )
Uerfammlung

am Dienstag , den 2 . Juni , Abends SVe Uhr , im Restaurant

„ Königehof " , Bttlowstrasse 37 —40 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Cand . Herrn Hoffmann über „ Arbeits «

lohn " . 2. Diskussion . 3. Besprechung von Werkstatt - Angelegenheiten , wozu
die Kollegen der Werkstatt von Reddemann , Groß - Görschenstraße 18 , hiermit
besonders eingeladen sind . — Gäste haben Zutritt .
314/55 Der SevoUmächtigt « .

Große öffentliche Versammlung
aller in der Anidranche

beschäftigten Arbeiterinnen ,
als : Garnirerinnen . Spinnerinnen , Filserinnen , Strohhutnäherinne « ,

und sonstiger Hilfsarbeiterinne «

am Mittvood , den 3 . Juni , Abends 8 Uhr ,
im Böllmisoden Brauhause , Landsberger Allee 11 —13 .

Tages - Ordnung :
1. Die Nothwendigkeit einer Organisation der Arbeiterinnen in der

Hutbranche . Referentin Frl . Wabnitz . 2. Diskussion . 3. Wahl einer Kom -

Mission zur Ausarbeitung des Statuts . 4. Verschiedenes . 172/10
Der Ginberuter .

Große Mitglieder - Versammlung

der Freien Vereinig , d. Innrer
Berlins und Umgegend

am D onnerstag , den 4 . Juni 1891 , Abend 8ys Uhr , in Orschei ' s

Salon , Sebastian - Straffe Ztr . 39 .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Revisoren . 2. Vortrag über : „ Ferdinand Lassalle und
die Sozialdemokratie " . Referent Herr Wilhelm Werner . 8. Diskussion ,
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Zimecküte Wnckrgs Md llülg.
giegr Versammlung " �2

am Dienstag , den S . Jnni , Abends 8 Uhr , in der Schloff - Krauerei .
Tages - Ordnung :

I . Gewerkschaftliches . 2. Verschiedenes und Fragekasten . — Um recht
zahlreiches Erscheinen angesichts der jetzigen Lohnzuftände wird gebeten . Neue

Mitglieder werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt . 351/13

M©litiiii | | 5 Wekeln © !
Der unterzeichnete Verein stellt zu allen Festlichkeiten ( Tanzvergnügungen .

Konzerten , Trauerfeierlichkeiten w. ) Musttz in jeder Besetzung bis zum größten

Orchester .
Unser Arbeltsnachweis besindet sich Uofen - und Uene Friedrich .

straffen - Gcke im Restaurant Knhlmeq ( Inhaber Werna » ) , wo täglich
von 11 —1 Uhr Musikaufträge ( mündlich oder schriftlich ) entgegen genommen
werden . Wir ersuchen die Vereine sich in Zukunft an unfern Arbeitsnach -
weis zu wenden , andernfalls aber Musikaufträge nur solchen Dirigenten : c. zu
machen , welche sich durch unsere Mitglirdokartc legitimir « « tzönnen .

Diese Karten sind roth und ohne Stempel nngiltig . � 1143b
Freie Vereinigung der Zivü - Bcrufs - Wliisilcep

Berlins und Umgegend .
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Parteigenosten !
Ein Schwindler , Namens Paul Seelmann , hat unter

Vorzeigung eines Empfehlungsschreibens , das die Unterschrift und
den Stempel des Genossen

Robert Greiner , Aschersleben
trägt , an verschiedenen Orten — so in Stuttgart und Freiburg i. B.

Unterstützung erbettelt . Wie wir festgestellt haben , ist sowohl das

Schriftstück mit der Unterschrift des Genossen Greiner wie auch
der Stempel gefälscht .

Die Genossen allerorts werden deshalb
vor den p. p. Seelmann , der sich bald als
Spinner , bald als Buchdruckerei - Arbeiter aus -
giebt , gewarnt .

Daran anschließend möchten wir ein für alle Mal den Ge -
Nossen den Rath geben , an Personen , deren Verhältnisse sie nicht
genau kennen und deren Angaben sie auf ihre Wahrheit nicht am
Orte selbst prüfen können , keine Unter st ützung zu ge -
währen . Wer aus Anlaß seines Eintretens für die Arbeiter -

bewegung gemaßregelt worden ist , findet —sei es von der betr . Gewerk -

schaft oder falls es sich um «ine politische Maßregelung handelt —

von der Partei Unterstützung , soweit die Mittel ausreichen .

Jenen Wanderbettlern aber — wie Seelmann einer ist , ! und wie

deren sich mehrere herumtreiben , ohne es gerade so schlimm zu

machen wie dieser — weise man überall die Thüre .

Nicht genug , daß diese Schwindler die Gutmüthigkeit der Ge -

Nossen mißbrauchen , in vielen Fällen führt deren Auftreten

geradenwegs dazu , die Partei in den Augen Dritter in Miß -
kredit zu bringen .

Der Parteivorstand muß es ablehnen , auf das mehrfach an

ihn gestellte Ansuchen einzugehen , wenn solche Schwindler auf¬

tauchen , hinter denselben Steckbriefe zu erlasse ». Bei etwas

Urtheil und Menschenkenntniß ist es ein Leichtes , zu verhindern ,

daß Personen wie Seelmann und ähnliche Jndustrieritter ihren

Zweck erreichen . Liegt aber ein zweifelhafter Fall vor , so ist das

Sekretariat der Partei , Katzbachstr . S, jederzeit bereit und in der

Lage , Auskunft zu ertheilen oder zu vermitteln .

Der Parteivorstand .

Z>ru ' l0lmcntsberit ( zkr .
Abgeordnetenhaus .

S2. Sitzung vom l . I u n i. II U h r .

Am Ministertische : von Caprivi , von Bötticher ,
Herrfurth , Dr . Miquel , von Heyden . vonBer -
lepsch .

Auf der Tagesordnung steht die Berathung der aus dem
Herrenhause zurückgekommenen Landgemeinde - Ordnung .
Das Herrenhaus hat in folgenden Paragraphen Aendcrungen
beschlossen : § § 2 und 3 ( Vereinigung von Gutsbezirken und

Landgemeinden u. s. w. ) : Z 41 ( Gemeinderecht ) ; § § 48 und 50

( Wahlrecht ) ; § 75 ( Wahl der Gemeindevorsteher aus 12 statt auf
6 Jahre ) ; § 109 ( Oeffentlichkeit der Sitzungen der Gemeindever -

sammlungen und Gemeindevertretungen ) ; § § 137 und 138

( Zweckverbände ) und § 149 ( Ansführungsvorschriften ) . Außer

zwei mehr redaktionellen Aenderungen wird vom Abgeordneten
von Dziembowski beantragt im Z 75 die Wahl der Ge -

meindevorsteher auf 3 Jahre in das Gesetz wieder aufzunehmen ,
aber zu gestatten , daß nach 3 Jahren der Gemeindevorsteher aus
weitere 9 Jahre gewählt werden kann . Ferner beantragt Abg .
v o n R a u ch h a u p t im tz 43 die Beschlüsse des Abgeordneten -

Hauses wiederherzustellen . Danach sollen durch Ortsstatut die

Steuersätze , bei welchen ein mehrfaches Stimn , recht eintritt , erhöht oder

ermäßigt werden können , letzteres jedoch nur um ein Drittel . Nachdem
Beschluß des Herrenhauses sollten auf Antrag des Kreis -

ausschusses durch Beschluß des Provinzial -

landtages im Einverständniß mit deni Ober -

Präsidenten die Steuersätze erhöht oder , höchstens jedoch
um die Halste ermäßigt werden können .

Bor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort

Reichskanzler v. Caprivi : Tie Erörterungen , welche am
27. v. M. in diesem Hause stattgefunden haben , haben die Frage ,
ob die gegenwärtigen Verhältnisse zu einer baldigen Herabsetzung
oder Aufhebung der Getreidezölle nöthigen , zu einer so brennen -
den gemacht , daß die königliche Staatsregierung erklären muß ,
es liege nicht in ihrer Absicht , die Herabsetzung oder Aufhebung
der Getreidezölle beim Bundesratb in Anregung zu bringen .
( Lebhafter Beifall rechts . ) Seit Bedenken über den Ausfall der
Ernte laut wurden , hat das Staatsministerium es sich angelegen
sein lassen , zu erforschen , wie die Frage der Brot -

ernährung sich stellen wird . Die Recherchen nahmen einen
guten Fortgang , bis wir sahen , daß eine hochgradige Er -
regung in das Land getragen wurde , welche uus die
Nothwendigkeit klar machte , schneller als wir geglaubt hatten ,
zu einer Erklärung zu komme » . Dazu kam gleichzeitig die Auf -
Hebung und Ermäßigung der Zölle in Nebenstnaten . Es liegt
der Regierung ein sehr großes Material vor , indessen muß ich
ohne Weiteres zugeben , all ' dieses Material würde einen ziffern -
mäßigen Beweis für die Richtigkeit des Verfahrens der Staats -

regierung beizubringen nicht ermöglichen . Die Zahlen sind zun ,
Thcil ihrer Natur nach unsicher , sie beruhen auf Schätzungen , die

osl schon acht Tage nach einer Vornahme falsch geworden sind .
Aber trotz alledem hat die Staatsregierung ganz fest die lieber -

Zeugung gewonnen , daß von einein Nothstande im Lande znr
Zeit nicht die Rede sein kann und daß die vorliegenden Verhält -
uisse Gott sei Tank ! auch keine Aussicht geben , daß es zu einem
Nothstande koimuen wird . ( Zustimmung rechts . ) Nicht einmal

vußergeivöhnliche Maßregeln würden hinreichend inotivirt sein .
S5 ' 1 habe » in Betracht zu ziehen die konnnende Ernte im

Anlaute . Daß sie keine gute werden wird , halten wir für wahr -
N°' nl >ch. für ebenso wahrscheinlich aber , daß sie besser werden

via » erwartete . Wir werden voraussichtlich eine
» K ernte hnf,en Eine solche giebt aber keinen Anlaß zu
R- t ?«»' . bctü wir vor einem Nothstande stehen . W» r haben in

Die S. �" ben müssen welche Vorräthe haben wir iin Jnlande ?
Die Leute , welche Vorrätbe tN Händen haben , sind naturgemäß
' ' cht gene . gt , sie - u Km Lande ist aber eine Unzahl

sii ° ° - wdz . w„ ch . , . ch

i - S . . MM- xÄr ; " :
daß sie nicht aus -

als alläe >>i »i » ' o�en . » te wumnu - o »

ke . „ en dg . i7' A°"°v' me. i wird . Wenn

reichen' , 3 « , ff U nuf ' der anderen
Seite versorgt . Wir haÜ�hohe Preise aber sie können uns

s°it 1850 haben wir in 7 Iah « » Durch'
schnlttvprerse von der jetzigen Höhe gehabt . ( Hört ! rechts . ) Wir

sind auf den Import angewiesen und je mehr die Vevölkerungs -
ziffcr steigt , um so mehr iverden wir darauf angewiesen sein .
Ich glaube , daß die Länder , aus denen wir zu importiren
pflegen , unseren Bedarf decken können . Es kommen dabei in Be -
tracht Rußland , Oesterreich - Ungarn , Nordamerika und Indien . In
Oesterreich - Ungarn ist die Ernte ebenso wie bei uns . In Ruß -
land ist sie im Norden etwas ungünstiger , in Mittel - und Südrußland
etwas besser . Gegründete Aussicht auf sehr gute Ernte haben
Nordamerika und Ostindien . Die Nachrichten, welche die Regie -
rung ans Handelsplätzen , von hervorragenden Kaufleuten , Rhe -
der » : c. hat , gehen dahin , daß erhebliche Transporte nach Dentsch .
land unterwegs sind , wie alljährlich um diese Jahreszeit . Ter
nordanierikanische Markt scheint im Begriffe , abzuschieben , was
noch an Vorräthen vorhanden ist , um Platz für die neue Ernte
zu machen . Wir werden nach Wochen zählen können , bis in -
disches Getreide eingeführt wird . Freilich kommt aus Nord -
amerika und Ostindien Weizen , während wir vornehmlich Roggen -
bro l verzehren . Aber es sind auch in Nordamerika Roggenbeslände
verfügbar , und es ist eine nicht erst jetzt beobachtete Erscheinung ,
daß der Weizenkonsum zunimmt , mag die Bevölkerung nun Ge -
schmack daran finden oder der steigende Wohlstand oder der ab -
nehmende Roggenbau die Schuld daran tragen . Soll die Regie -
rung sich angesichts des Drängens von verschiedenen Seiten ent -
schließen , jetzt auf eine Herabsetzung oder Aufhebung der Zölle
hinzuwirken ? Was würde die Aufhebung zur Zeit nützen ?
Die Frage , wie weit die Zölle aus die Preisbildung ein -
wirken , ist eine sehr komplizirte und nicht mit den einfachen
Worten zu entscheiden , daß das Ausland oder der Konsument den
Zoll bezahlt . Zahlreiche schwer zu überwindende Schwierigkeiten
machen es selbst dem gewiegtesten Nationalökonomen schwer ,
darüber richtig zu urtheilen und zu einem einwandsfreien Er -
gebniß zu gelangen . Sehr schwer wird es im gegenwärtigen
Falle sein , festzustellen , wie weit eine Aufhebung oder Herab -
Minderung der Kornzölle auf Zeit geeignet wäre , die Preise zum
Sinken zu bringen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir haben die Er -

fahrung gemacht , daß in den Nebenländern die Preise anzogen ,
als von einer Ermäßigung unserer Zölle gesprochen wurde ; das
Ausland schickte sich an , von der außergewöhnlichen Lage , in der
wir uns befinde », Nutzen zu ziehen . Es läßt sich nicht in Ab -
rede stellen , daß der Weltmarkt im Ganzen eine steigende Tendenz
hat und , was ich von Sachverständigen ersten Ranges gehört habe ,
wird eine steigende Tendenz anhalten . Setzen wir nun die Zölle
herunter , so ist mit Sicherheil anzunehmen , daß die Preisermäßigung
auf dem deutschen Markte nicht der Heruntersetzung der Zölle
gleichkommen wird . ( Sehr richtig ! rechts . ) Seit Wochen ist der
Preis von Deutschland gleich Weltmarktpreis plus Zoll . Wenn
ivir den Zoll ausheben , wird ein Theil des Zolles an das Aus -
land fallen . Ob der inländische Konsum einen Gewinn davon
haben ivird , ist sehr zweifelhaft und zwar um so zweifelhafter ,
ans je kürzere Zeit die Herabsetzung beschlossen wird . Die Re -
gierung hat sich davon überzeugt , daß eine mäßige Herabsetzung
der Zölle nicht Helsen würde ; der Zoll müßte aus Zeit ganz er -
lassen werden . Aber dazu würde sich die Staatsregierung
nicht entschließen können , denn der Schaden einer solche »
Maßregel würde unfraglich sein . Handel , Industrie
und Landwirthschaft sind darin einig , daß Stetigkeit
für die gesunde Entwickelung erforderlich ist . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Wenn Sie die Zölle auf Monate hin
und her wirst , so ist die ruhige Entwickelung gefährdet .
Ter Handel , das solide Geschäft leidet darunter , während die
Spekulation — die ich an sich nicht für etwas Schädliches , son -
der » für etwas Nothwendiges halte — die wilde Spekulation
würde dabei prosperiren . Wen » die Staatsregierung die Zölle
auf eine Zeit lang ganz erlassen würde , so würde nach Ablauf
der Frist sehr leicht die Verlegenheit eintreten , daß die Zölle
schwer ivieder einzuführen sind . Denn es könnte eine Agitation
in der Bevölkerung vorhanden sein , welche sich dem widersetzt
und es könnten Ereignisse vorhanden sein , welche es erschweren ,
in den Gctreidezöllen zurückzukommen . Die Verbündelen Regie -

rungen haben aber nichts weniger im Sinn gehabt , als zu einem

Frethandelssystem in Bezug aus Getreide zurückzukommen . ( Hört !
rechts . ) Wir haben uns entschlossen , zu einer gewissen Herab -
setzung der Getreidezölle die Zustimmung zu geben , aber unter
der Voraussetzung , daß aus anderen Gebieten Gewinne ge -
macht werden . Ich will mich darüber nicht näher äußern ,
wie ich mich auch bei dieser Gelegenheit auf den öfter -
reichischen Handelsvertrag nicht einlassen werde . Bei Aushebung
der Zölle auf kurze Zeit müßten wir auch damit rechnen ,
daß der deutsche Markt mit Getreide überschwemmt sein könnte ,

so daß wir mit unserer neuen Ernte in Verlegenheit kämen . Die

französische Regierung hat deshalb erst verhandelt , daß die Zölle
erst zum August ermäßigt werden , wo mit der stärkere » Einfuhr
die eigene Ernte konkurriren kann . Neben diesem auf dem

Handel und der Landwirthschaft basirten Motive hat die Staats -

regierung auch Motive politischer Art . Die Regierung konnte

sich durch ein Nachgeben gegenüber der Agitation ihre Verant »

wortung leicht machen . Aber eine Regierung muß das Beste der

ganzen Nation im Auge haben und muß deshalb auch einmal

gegen den Strom schwimmen . Ich traue uns zu, daß der Strom
uns nicht auf die andere Seite bringen wird . ( Zustimmung rechts . )
Wir haben auch ein warnies Herz für die armen Klassen , aber in

dieser Beziehung glauben wir recht zu handeln , wenn wir auf eine

Herabsetzung oder Aufhebung der Getreidezölle aus einige Monate

nicht eingehen . Wie weit würde sich der Brotpreis ändern , wenn
Bäcker und Kaufleute von vornherein wissen , die Sache dauert

nicht lange ? ! ( Sehr richtig ! rechts ; Widerspruch links . ) Wenn
wir für längere Zeit im Wege vertragsmäßiger Vereinbarung die

Getreidezölle ermäßigen könne » , so wird das mehr der ärmeren

Bevölkersing nutzen , als wenn wir jetzt aus 4 Monate die Zölle
herabsetzen . Eine Herabsetzung oder Aufhebung der Getreidezölle
würde auch in handelspolitischer Beziehung so erwünscht sein ,
wie nur möglich . Für die größeren handelspolitischen Be -

Ziehungen ist eine gewisse Stetigkeit der leitenden Anschauungen

erforderlich . Wir können nicht in eine große handelspolitische
Aktion eintreten mit Aussicht auf Erfolg , wenn wir unsere An -

schauungen wechseln , ehe wir das erste Ergebt , iß einer solchen
Altion eingeheimst haben . Wir würden dem Auslande gegen -
über als eine Nation erscheinen , mit der auf einen langen Zeit -
räum sich in solche Transaktionen einzulassen bedenklich ist . Das ,

was wir gewonnen haben , wird scheitern , ehe wir es an einer

einzigen Stelle haben vollenden können , wenn wir jetzt schwanken

würden . Die Staatsregierung ist sich ihrer Verantwortung in

dieser Richtung vollkommen bewußt , aber auch der Ver -

antwortung , die sie zu tragen haben würde , wenn sie dahin

wirkte , die handelspolitische Aktion , von der sie sich sehr viel

verspricht , zu stören ; und eine solche Verantwortung auf mich

zu nehmen , bin ich nicht geneigt . Wir sind darauf gefaßt , daß

man unser Verhalten nicht verstehen und es mißbilligen ivtrd , wir

müssen uns das gefallen lassen , wenn das,� was wir thun , dem
Lande zum Segen gereicht . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Riekert bittet zur Geschäftsordnung , dap die Rede so¬
bald als möglich gedruckt wird ; er bedauert , daß es nicht möglich
sei , jetzt sofort aus eine Diskusfion einzugehen .

Abg . v. Eynern bedauert das ebenfalls : er hofft , daß der

Antrag gestellt wird , die Sache in den nächste » Tage » zur Tis -

kussion zu stellen .
Abg . Richter : Wir sind berechtigt , sofort über diese Frage

zu diskutiren , wenn Niemand im Hanse widerspricht , wenn

Jemand widersprechen sollte , so würde das nicht im Interesse der

Würde des Hauses liegen .
Präsident v. Köller : Die Negierung kann jederzeit das

Wort nehmen ; das Haus kann aber nur debattiren , was auf der

Tagesordnung steht .
Abg . Graf Limburg - Stirum : Ich würde Widerspruch

gegen eine sofortige Berathung erheben , die nicht der Würde des

t auses entsprechen würde . Das Land hat ein Interesse an den

eußerungen der Regierung , aber nicht daran , daß sofort jetzt
eine erregle Debatte darüber stattfindet .

Abg . v, Heeremann : Die Würde des Hauses wird dadurch

nicht verletzt , daß wir jetzt sofort nicht in die Debatte eintreten ;
wir haben Gelegenheit , die Frage durch Interpellationen u. s. w.

zur Verhandlung zu bringen .
Damit ist diese Angelegenheit erledigt .
Darauf beginnt die Generaldiskussion über die Land -

g e m e i n d e - O r d n u n g , in welcher nur der

Abg . v. Meyer das Wort nimmt , dessen Ausführungen aber
bei der großen im Hause herrschenden Unruhe ganz unverständlich
bleiben .

In der Generaldiskussion werden die § Z 1 —47 ohne erheb¬
liche Debatte genehmigt .

Zum § 43 liegt außer dem Antrag von Rauchhaupt auch
ein Antrag R i ck e r t vor , jedes mehrfache Stimmrecht zu be-

seitigen oder doch in den Beschlüssen des Herrenhauses die Ein -

führung eines solchen mehrfachen Stimmrechts nicht vom

Antrage des Kreisausschusses , sondern der Gemeindeversammlung
abhängig zu machen .

In der Debatte treten die Abgg . von Hnene , von Dziem -
bowski , Hobrecht , Riekert und Weber - Halberstadt fiir die

Beschlüsse des Herrenhauses ein , welche die Verleihung eines

mehrfachen Stimmrechts ungefährlicher machen als die orts -

statutarischen Bestimmungen .
Abg . v. Ranchhaupt glaubt , daß das Herrenhans etwas

ganz Anderes gewollt habe , als es durch seinen Beschluß aus -
drückt ; er hofft auf die Annahme der Beschlüsse des Abgeordneten -
Hauses .

Minister Herrfnrth bezweifelt , daß das Herrenhaus die

früheren Beschlüsse des Abgeordnetenhauses nachträglich billigen
würde .

§ 48 wird nach dem Antrage des Herrenhauses unter

Streichung der Worte : . Im Einverständniß mit dem Ober -

Präsidenten gegen die Stimmen der Konservativen angenommen .
Beini § 75 sprechen sich die Abgg . v. Gneist und v. Hnene

gegen die Wahl auf 12 Jahre aus , enipfehlen aber den vor -
geschlagenen Vermittlungsantrag , während Abg . Rickert

für die Wiederherstellung des Beschlusses des Abgeordnetenhauses
eintritt .

Das Haus schließt sich dem Antrage des Abg . v. Dziem -
bowski an .

ß 109 handelt von der Oeffentlichkeit der Gemeinde - Ver -
sammlnng und Gemeinde - Vertretung . Nach dem Beschluß des

Herrenhauses soll eine beschränkte Oeffentlichkeit stattfinden , es
sollen nur die mit dem Gemeinderechte ausgestatteten Personen
zugelassen werden .

Abg . v. Dziembowski beantragt , alle männlichen Groß¬
jährigen , zu Gemeindeabgaben herangezogenen Personen als Zu -
Hörer zuzulassen .

Die Abg . v. Gneist , v. Dziembowski , v. Strom -
deck und Rickert treten gegenüber dem Beschlüsse des Herren -
Hauses für eine erweiterte Oeffentlichkeit ein : Minister Herr -
furth stimmt dem Antrag v. Dziembowski zu, welcher schließlich
mit großer Mehrheit gegen die Stimmen der Konservativen a n -

g e n o m m e n wird .
Im Uebrigen wird die Vorlage nach den Beschlüssen des

Herrenhauses angenommen .
Bei der Debatte über die Ueberschrift des Gesetzes erklärt
Abg . v. Rauchhaupt , daß die konservative Partei gegen

die Landgemeinde - Ordnung stimmen würde , weil imfZ 43 ( Stinim -
recht ) und 8 109 ( Oeffentlichkeit ) nicht ihre Auffassung zur Gel¬
tung gekommen sei ; der Minister habe im Herrenhaiise erklärt ,
daß die Aenderungsanträge der Konservativen , welche prinzipieller
Natur seien , abgelehnt seien . Die Konservativen wollten die

Hauptziele der Regierungsvorlage auch , aber ihre ' Anträge deckten
»ch durchaus nicht mit den Vorschlägen der Regierung , wie der
Miiüstcr im Hcrrenhause glauben machen wollte . Die konser -
vativen Anträge wegen der Zusammenlegung von Gutsbezirken
und Landgemeinden waren grundsätzlich verschieden von der Vor -
läge ; ebenso die Anträge zur Besteuerung . Auch das Stimmrecht
haben die Konservativen grundsätzlich geändert ; ebenso sind meh¬
rere andere Aenderungen grundsätzlich gewesen , so das Stimm -
recht der Gemeindevorsteher und Schöffen in der Gemeinde -
Vertretung , die Anhörung der Amtsvorsteher bei der Wahl der

Gemeindevorsteher u. f. w. Die Konservativen müßten deshalb
daraus sehen , daß der Minister nicht wieder die volle

Zustimmung der konservativen Partei für das Gesetz verwende ,
deshalb würden sie gegen das Gesetz stimmen .

Minister Herrfnrth : Ich verstehe es nicht , wie der Vor -
redner alle die prinzipiellen Aenderungen , die er angeführt hat ,
als Grund für die ablehnende Haltung angeben kann . Dieser
Angriff des Vorredners wäre sehr gut improvisirt , wenn er nicht
so sehr gut vorbereitet wäre . ( Beifall bei den Nationalliberalen
und Freisinnigen . ) Ich habe im Namen der Staatsregierung
mehrere konservative Anträge als unannehmbar bezeichnet , so zum
Beispiel den Antrag zu § 2. Diese prinzipiellen Fragen habe ich
im Herrenhause behandelt . Für die anderen Aenderungen habe
ich meine Zustimmung erklärt und habe für dieselben gestimmt .
Wenn ich gewisse Anträge hier und im Herrenhanse als unan -
nehmbar bezeichnet habe , so ist das kein Grund , die Vorlage ab -
zulehnen , nachdem man früher das tolerari posse ausgesprochen
hat . ( Zustimmung links . )

Abg . Rickert : Diese Ueberraschung hatte ich nicht erwartet ,
nachdem Gras Kanitz vor wenigen Tagen erklärt hatte , er würde
in der vierten Lesung für die Landgemeinde - Ordnung stimmen .
Wenn wir wegen der Verschlechterniigeu uns gegen die Vorlage
erklärt hätten , so wäre das verständlich . Wir Wilden sind doch
bessere Menschen ( Heiterkeit ) ; wir werden für das Gesetz stimmen
und hoffen , daß dem Minister dabei nicht unheimlich wird . Die
heutigen Eaitscheidnngen sind doch gar nicht maßgebend für die

Entscheidung . Z 48 ist erst bei der dritten Lesung in die Vor -
läge hincingekvmmen und 8 109 ist von der Kommission , welche
unter dem Vorsitz des Herrn v. Rauchhaupt tagte , gar nicht an -

gefochten worden . Nicht einmal als Vorwand sind diese Gründe

gut genug , das kann keinem Menschen im Lande selbst Herr
v. Rauchhaupt weismachen . Ich hoffe , daß trotzdem im . Herren-
hause so viel Vernunft vorhanden sein wird , daß diese Vorlage
in das Gesetzblatt kommt . ( Lebhafter Beifall bei den National -
liberalen und Freisinnigen ) .

Abg . v. Rauchhanpt : Bei § 48 haben wir den Stand -
punkt , den wir jetzt einnehmen , immer vertreten und nur im
Interesse des Konipromisses diesen Standpunkt etwas zurückge -
drängt .

Abg . Richter beantragt angesichts der politischen Bedeutung ,
welche die Gesainmtabstimmung über das ganze Gesetz jetzt ge -
wontMt habe , dieselbe namentlich vorzunehmen .



Dieser Autrag wird von den Nationalliberalen und auch von
den konservativen unterstützt .

Die namentliche Abstimmung ergiebt die Annahme des Ge -
setzes mit 206 gegen 0!) Stimmen . Gegen das Gesetz stimmen
geschlossen die Konservativen , ferner die Abgg . v. Schalscha
upd Spangcnberg (frk . ) , für das Gesetz stimmen die Freisinnigen .
die Nationalliberalen und die Polen geschlossen , ferner das Zen -
tnmi und die Freikonservativen mit den bezeichneten Ausnahmen
endlich die Abgg . v. Koller und Cremer - Teltoiv .

Schluß 4 Uhr .
Nächste Sitzimg Dienstag 11 Uhr . ( Sperrgel der .

Ersenbahn - Gesetz . )

VKrlmnenkÄvisrfies .
Der Landtags - Abgeordnete Rechtsanwalt Julius

Bachem in Köln wird am Schlüsse der gegenwärtigen Tagung
des Abgeordnetenhauses sein seit 1877 ausgeübtes Mandat
niederlegen . Herr Bachem ist zu diesem Schritt durch die Ent¬
hüllung einer Skandalaffäre , bei welcher er der Hanptbetheiligte
war , gezwungen worden .

Lokales .
Zur Kornzollfrage . Mit Bezug auf den an der Spitze

der heutigen Nummer erschienenen Aufruf des Parteivorstandes
können wir unseren Lesern die Mittheilung machen , daß für
Berlin bereits im Lause dieser Woche in den sechs Wahlkreisen
gleichzeitig die von dem Aufruf angeregten Protestversammlungen
gegen die Aufrechterhaltung der Getreidezölle stattfinden werden .

Zur Taktik . Unter diesem Titel geht uns aus dem Kreise
unserer Berliner Leser folgende Zuschrift zu :

Mail hört in sozialdemokratischen Versammlungen häufig
darüber klagen , daß viele Arbeiter andern Genossen gegenüber zu
wenig Solidaritätsgefühl beweisen , woran sich dann die Bemer -
kung knüpft , daß es Ehrensache jedes Genossen sein müsse , seine
Bedürfnisse möglichst bei andern Genossen zu decken , um diese in
Nahrung zu setzen und um auf diese Weise seine Arbeitergroschen
denen zuzuführen , die für seine Leiden und Wünsche Entgegen -
kommen und Verständniß beweisen . Auch in einer jüngst abge -
haltenen Versammlung des Vereins zur Wahrung der Interessen
der Gast - und Schankwirthe Berlins sind ähnliche Ansichten zu
Tage getreten , und stark scheint es sogar , als ob dort daran ge -
dacht worden wäre , die Berliner Arbeiterschaft event . zu einem
Bierboykott zu Gunsten der kleinen Gastwirthschasten zu veran -
lassen . ( Bericht im „ Vorwärts " vom Sonntag , den 24 . Mai . )

Es wird nicht uninteressant sein , die Frage einmal etwas
eingehender zu untersuchen .

Das Verlangen , soviel als möglich diejenigen Ge -
( chäftsleute in Nahrung zu setzen , die unserer Partei
angehören , oder ihr sympathisch gegenüberstehen , gründet
sich auf die Ansicht , daß einerseits die betreffenden Ge -
schäftsleute mit ihrer Arbeiterfreundlichkeit ein Anrecht auf
Unterstützung seitens der andern Genossen erworben haben , und
daß andererseits die Genossen ebenso sehr aus Dankbarkeit wie
aus Klugheil und praktischem Interesse ihr weniges Geld immer
wieder anderii Genossen zuzuführen suchen müßten , um diesen
dadurch ihre Anerkennung zu zollen und sie ferner vor dem
Untergang zu bewahren , d. h. also : um sie davor zu schützen ,
ihre bisher inne gehabten kleinen Betriebe aufzugeben und Lohn -
arbeiter werden zu müssen .

Was das erstere anbelangt , daß man sich durch die Theil -
nähme am Kampfe für die Befreiung der Menschheit ein An -

recht auf Erhaltung und Unterstützung durch die Mitkämpfer er -
werben könne , so ist dies von vorn herein und unbedingt zu ver -
neinen . Wenn nicht Zweckmäßigkeitsgründe dafür sprechen sollten ,
diesen oder jenen brauchbaren Genossen vor Roth zu schützen
und ihn deswegen durch die Genossen selbst in Nahrung zu
setzen , — Dankbarkeit und anerkennende Gerechtigkeit hat
dabei nicht mitzusprechen . In der Politik giebt es bekanntlich
keine Moral , sondern nur das 1X1 . Wer unterstützt denn die
große Masse nothleidender Arbeiter , vielleicht tüchtiger Genossen ,
bei Arbeitslosigkeit , Hunger und Kummer ? Doch Niemand , und
Niemand könnte dies auch verlangen . Hat man sich denn , in -
dem nian sich zur sozialdemokratischen Partei zählt , in eine
große gegenseitige Versicherungsgesellschaft eingekauft ? Wir alle
sind doch Kämpfer im Streite der Unterdrückten gegen die Unter -
drücker und zwar hauptsächlich aus praktischen , zum Theil auch
aus edlen Motiven . Das will sage », daß der einzelne Mit -
kämpfer von der gegenwärtigen sozialm Roth durchdrungen ist ,
daß er selbst unter ihr leidet und daß er nach fernen Kräften
diejenige Gesellschaft herbeiführen helfen will , von der er über -
zeugt ist , daß sie die größten Plagen der Menschheit , den Hunger
und das materielle , thatsächliche Elend , aus der Welt schaffen
, verde . Er känipft also , wenn er an diesem Befreiungskämpfe
theilnimmt , lediglich für sich und seine Nachkommen . Wie
kann er dafür von seinen Mitkämpfern Dankbarkeit
verlangen ? Wenn zwei reisende Freunde , die unterwegs
von Straßenräubern überfallen werden und ausgeraubt werden
sollen , sich gemeinschaftlich ihrer Haut wehren und schließlich ihre
Angreifer in die Flucht schlagen : kann dann der eine Freund
vom anderen besondere Anerkennung dafür verlangen , daß er sich
nicht feige zurückgezogen und dem Andern den Kamps allein über -
lassen hat ? Wenn dieser oder jener Geschäftsmann Sozialdemo -
krat wird , so ist er uns , wenn er es ehrlich meint herzlich will -
kommen . Niemand wird ihm auch bestreiten , daß er sich mit
seinen geringen Mitteln nur erbärmlich durch die Welt schlagen
kann , — aber bessern können w l r es nicht . Deswegen kämpft
er ja in unseren Reihen , um fem Loos zu verbessern , und mit
seiner Klage muß er sich lediglich an die gegenwärtige Gesell -
schaftsordnung wenden . Wenn man nur aus praktischen Geschäfts -
kalkulationen und um für sein Geschäft Reklame zu machen Sozial -
demokrat würde , dann wäre es um die Partei traurig bestellt und

Mancher , der es jetzt für eme Ehre hält , der sozialdemokratischen
Partei anzugehören , würde stch dann für diese Ehre bedanken . —
Wenn so kein Genosse von , anderen Dankbarkeit und Unterstützung
deswegen , weil er Sozialdemokrat ist , verlangen kann , so ist
auch umgekehrt kein Genosse dem anderen gegenüber zu solcher
Dankbarkeit oder Unterstützung verpflichtet .

Es bleibt also nur zu erwägen , ob es etwa praktisch und
nützlich ist , die Genossen im Allgemeinen oder agitatorisch thätige
im Besonderen in ihren kleinen Geschäftsbetrieben w. nach Mög -
lichkeit zu fördern und zu unterstützen . Und diese Frage streift
in das Gebiet des theoretischen , wissenschaftlichen Sozialismus
hinüber . — Worauf gründen wir denn unsere positive Ueber -

zeugung , daß der sozialistische Staat auf den Grundlagen , auf
denen wir ihn uns denken , in früherer oder späterer Zeit ent -

stehen muß ? Auf die Erkenntniß der langsam vor sich gehenden
Konzentration , Zusammenziehung aller vorhandenen Kapitalien

in wenigen Händen und die Erkenntniß der hierdurch be -

dingten Proletarisirung der ganzen Volksmasse , auf die

Verwandlung der übergroßen Mehrzahl der Menschen
in Lohnarbeiter der wenigen Kapitalbesitzer . Wir erklären : wenn

dieser Entwickelungsgang abgeschloffen ist oder sich seiner

Vollendung naht , dann ist der zetzige kapitalistische Staat reif ,
in den sozialistischen überzugehen . Und unser hauptsächlichstes

Arbeitsfeld liegt also , nächst der unausgesetzten Aufklärung aller

Nichtbesitzenden , aller Proletarier , in der Hinwegräumung aller

Schranke » , die sich dem bezeichneten Entwicklungsgang entgegen -
stellen könnten .

Würden wir also in unserem Interesse handeln , wenn wir

solche Schranken stützen wollten oder gar neue ausrichten ? Sind
denn aber die kleinen Unternehmer , die kleinen Geschäftsleute , die
sich nur mit unsäglicher Mühsal und nur mit genauer Roth der
übergroßen , kapitalftarken Konkurrenz gegenüber über Wasser zu
erhalten vermögen , keine solche Schranken für die angedeutete
Entwicklung der Gesellschaft ? Gerade wir sind es doch , die den
Handwerksmeistern , den kleinen Geschäftsinhabern , eben dem
Mittelstande , dem Bürgerthum , die ihre Gesundung und ihre
dauernde Existenzfähigkeit von den absonderlichsten Dingen
erwarten , ( zum Beispiel vom manchefterlichen Freihandel ,
vom Befähigungsnachweis und Zunftzwang , von der

Expatriirnng der Juden und anderen dergleichen Haus -
mittel ») stets zurufen : „ Gebt allen Euren Widerstand auf , es
hilft Euch Alles Nichts . Euer Stand und Eure Klasse ist dem
Tode geweiht . Ihr müßt doch Knechte der kapitalistischen
Unternehmungen werden . Je eher Ihr kommt , je früher können
wir uns alle vereinigt aus der gemeinsamen Misere herausarbeiten !"
Gerade wir sind es auch , die so rufen , und wir selbst sollten
dann unser halbvollendetes Werk wieder zerstören und die Leute ,
die unserem Rufe gefolgt sind , von der eigentlichen Einverleibung
mit uns zurückhalten und sie künstlich in einer Klasse erhalten .
die nicht leben und nicht sterben kann und für eine gesunde
Weiterentwickelung der Gesellschaft im sozialistischen Sinne das
zäheste Hinderniß bildet . Wenn wir die schöne Zukunft , für die
wir arbeiten und dulden , erst für dann in sichere Aussicht stellen ,
wenn die Entwickelung der kapitalistischen Gesellschaft ab -
geschlossen ist , das heißt , wenn der Großbetrieb seine
höchste Staffel erreicht hat : dann dürfen wir dem
auch nicht entgegenarbeite » , indem wir die Gesell -
schaft durch übel angebrachtes Solidaritätsgefühl auf dem heu -
tigen Stande ihrer Entwickelung festhalten und uns dadurch
empfindlich schädigen . Solidarisch können wir als Sozialdcmo -
kraten nur und allein mitKlassengenoffen , mit Proletariern

sein , und es ist vielleicht die bedeutendste Kulturerrungenschaft
des 19. Jahrhunderts , das Solidaritälsgefühl in der Proletarier -
klaffe geweckt zu haben .

Es bleibt nun freilich zu erwägen , daß sich unter diesen ,
dem kleinbürgerlichen Mittelstände angehörenden Genossen , eine

große Zahl sehr fähiger und sehr arbeitsfreudiger Streiter für
unsere Ziele befindet , deren Geschäfte ec. heute zum großen Theil
auf Parteigenossen angewiesen sind und die also bei Befolgung
des Grundsatzes , „ daß man den Gang der Entwickelung nicht
aufhalten und ohne Rücksicht auf Parteizugehörigkeit da kaufen
unv da arbeiten lassen will , wo Einem die meisten Vortheile ge -
boten werden " , dem Großhandel und der Großindustrie jedenfalls
erliegen müßten , weil diese kraft ihrer großen Kapitalien und

ihrer günstigen Produktionsbedingungen in jedem Falle
leistungsfähiger sind , als der Kleinhandel und das Hand -
werk . Wir können aber unmöglich wünschen , solche , vielleicht
ganz unersetzliche Kräfte zu verlieren und dies zeigt denn auss
Neue , wie nothwendig es ist , daß die leistungsfähigen Agitatoren
unserer Partei für ihre Wirksamkeit einfach bezahlt iverden .
Denn da ein Proletarier , eben weil er ein Proletarier ist , sein
täglich Brot täglich neu erringen muß , er in der Zeit , die er dem
Dienste der Partei widmet , aber naturgemäß nichts Anderes er -
werben kann , so ist es auch die Pflicht Derer , die seine Dienste
in Anspruch nehmen , ihm für seine Leistungen in entsprechender
Weise zu bezahlen . Die Partei hat ein hohes Interesse daran ,
sich und damit der Menschheit jede agitatorische Kraft zu erhalten .
Es liegt aber nicht im Interesse der Partei , wie oben dargelegt ,
das Absterben des kleinbürgerlichen Mittelstandes ohne Roth zu
verzögern .

Um Mißverständnissen vorzubeugen , sei hier eingeflochten ,
daß es natürlich nicht in der Absicht dieses Aussatzes liegt , die

Genossen aufzufordern , andere Mitglieder unserer Partei , die im Be -
sitz von Geschäften irgend welcher Art sind , möglichst wenig in Nahrung
zu setzen . Es ist selbstverständlich , daß jeder Genosse , wenn es

sich um Dinge handelt , die er doch in kleinen Geschäften kaufen
würde , lieber zu einem Genossen geht . Er wäre aber thöricht
— wenn er die Wahl hat zwischen einem günstigen Einkauf im

Bazar und einem ungünstigen bei einem Genossen — den letzteren ,
nur weil der Verkäufer ein Genosse ist . vorzuziehen . Oder . um
konkreter zu sprechen : Wenn der Genosse doch in einem Weiß -
bier - Lokal oder einer Destillation verkehrt , dann wird er in jedem
Fall die „ Parteikneipe " bevorzugen . Ist er aber zudem noch in
der angenehmen Lage , sich für drei Mark Bier zum Hausbedarf
leisten zu können , so wird er sich an eine der Brauereien wenden .
die ihm unter koulanten Bedingungen , z. B. ohne ein Pfand für
die Flaschen zu beanspruchen und ohne Spesen für die Lieferung
ins Haus zu berechnen , ein ganz vorzügliches Flaschenbier
offcriren , obendrein vielleicht noch zu billigerem Preise , als es
der Budiker zu liefern im Stande wäre .

Vor einiger Zeit beklagte sich einmal ein kleiner Handels -
mann , ein sonst sehr tüchtiger Genosse , in einer Versammlung
darüber , daß ihm sogar Arbeiterfrauen rundweg erklärt hätten ,
sie kaufen lieber in einem großen Geschäft , wo sie die Waare fast
halb so billig und eleganter bekämen , als bei ihm die selbst -
gefertigte plumpe und theure Waare . Der Handelsmann that
darüber sehr entrüstet . Aber wo ist der Arbeiter , der es ver -

stehen muß , sich mit dem Wenigsten einzurichten , der diese An -

schauungsweise , die zudem durchaus sozialistisch ist , nicht versteht
und theilt . Und wer hätte das Herz , der Arbeiterfrau , die mit

ihrem Hungerlohn die Woche auskommen soll , nicht Recht zu geben .

Wie „ Die Arbeiter - Versorgnng " in ihrer letzten Nummer

schreibt , ist es in Frage gekommen , ob die Berichtigung falsch be -
klebter Quittungskarten zur Jnvaliditäts - und Altersversorgung
in der Weise erfolgen kann , daß der fehlende Differenzbetrag
durch nachträglich beigebrachte Beitragsmarken von entsprechendem
Werths ausgeglichen wird . Von Seiten des Reichs - Bersicherungs -
amtes ist die Zulässigkeit eines derartigen Verfahrens verneint
worden . Die Berichtigung muß stets so ausgeführt werden , daß
die irrthümlich verivendeten Marken unter Erstattung ihres
Werthbetrages vernichtet und die vorschriftsmäßigen Marlen in
die Quillungkarte eingeklebt werden .

Briefe und Karten der Packetfahrt - Gesellschaft , welche
durch Versehen oder Unwissenheit in Postbriefkästen geworfen
werden , sollen nach einer Verfügung der Ober - Postdirektion
künftig zur Versendung durch die Post gelangen , nachdem die
Marken der genannten Gesellschaft durch Poststempel entwerthet
sind . Für die Ablieferung solcher Sendungen an den Adressaten
wird em Strafporto von 20 resp . 15 Pf . erhoben . Die Ver -

nichtung derartig falsch frankirter Sendungen findet von jetzt an
nur dann statt , wenn der Adressat die Annahme verweigert und
der Absender nicht zn ermitteln ist ,

In dem Koch ' schen Institut für Jnfektionskraukheite »
beansprucht ein besonderes Interesse das Desinfektions - und

Sektionsgebäude . Dasselbe enthält drei Räume : In dem ersten
wird die eingelieferte Wäsche nach Gattungen getrennt , im

zweiten steht der Desinfektionsapparat , und zwar eingebaut nach
dem dritten Raum , in welchem die gereinigte Wäsche aus dem

Apparat herausgenommen wird , ohne mit der schmutzigen Wäsche
in Berührung zu kommen . Zwischen dem zweiten und dritten
Raum ist noch ein kleiner Baderaum eingebaut , in welchem der
Wärter , nachdem er die schmutzige Wäsche und seinen eigenen
Anzug in den Desinfektionsapparal befördert hat , ein
Remigungsbad nimmt und frische Kleider anlegt , um als -
dann erst in den dritten Raum zur Entnahme der ge -
reinigten Wäsche einzutreten . Der Desinfektionsapparat beruht
auf dem nunmehr allgemein üblich gewordenen Prinzip der

Dampfeinsührung von oben her ; dies Prinzip hat den Vortheil ,
bei Verdrängung der schwereren Luft nach unten eine schnelle
und. durchaus sichere Entlüftung des Jnnenraumes , sowie eine
vollständige Durchdringung der zu desinfizirenden Gegenstände
mit Dampf zu erzielen . Ein weiterer Beweis für die Vorsicht ,
mit welcher bei der Vernichtung aller schädlichen Mikroorganismen

in dem Institut verfahren wird , ergiebt sich daraus , daß sogar
eine Desinfizirung der Speisereste vorgenommen wird . Zu diesem

Zweck ist an der anderen Seite des vorerwähnten Gebäudes ein

besonderer kleiner Raum angeordnet ; hier werden die Speisereste
in einem Kochkessel von 50 Liter Inhalt nochmals dnrchgekocht
und erst in sterilisirtem Zustande beseitigt . Auf diese Weise ist

jede Krankheitsübertragung durch die aus den Krankenräumcn i

stammenden Speisen und Getränke ausgeschlossen .

Da die Angelegenheit deS in den Fünziger Jahre »
zum Tode verurtheilten und Hingerichteten Jägers Puttlitz
wieder ausgegraben worden ist und zu Erörterungen Veran -

lassung gegeben hat , so ist es vielleicht angezeigt , das Thatsäch -
liche aus jenem sensationellen Kriminalfall wie folgt zusammen -
zustellen . Am 20. März 1855 wurde die im Hanse Anhalter
Kommunikation 1 wohnende Nätherin Dorothea Storbeck
in ihrer Wohnung an der Thürklinke mittelst einer Leine erhängt
vorgefunden . Sie war offenbar mit einem Faustschlag ins Auge
betäubt , dann gewürgt und erhängt worden . Der Verdacht der

Thaterschaft fiel auf den 23 jährigen Jäger Georg Staxl
Dietrich Puttlitz . den unehelichen Sohn eines in Berlin
lebenden Fräulein von Puttlitz , welcher mit der Ermordeten

Bekanntschaft unterhalten , mitunter auch Geld von ihr
entliehen hatte . Er wurde verhaftet und legte ein Geständniß
dahin ab , daß er am 13. März Abends bei Gelegenheil eines
Streites die Storbeck getödtet und dann mit einer Leine , d i e e r

zufällig auf dem Tische habe liegen sehen , an
der Thürklinke aufgehängt habe . Die Staatsanwaltschaft war

lediglich auf dieses vollkommen glaubwürdige Geständniß an¬

gewiesen und erhob nur Anklage wegen T o d t s ch l a z e s. In
der am 30 . Juli 1355 und die folgenden 4 Tage vor dem Stadl -

Schwurgericht stattgefundencn Verhandlung widerrief Puttlitz sein
Geständniß , leugnete jede Schuld und stellte in Abrede , am
13. März überhaupt bei der Ermordeten gewesen zu sein . Die

Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen sollte in diesem
Falle der Staatsanwaltschaft zur stärksten Stütze werden .
Die Nemesis erschien m Gestalt einer Frau Bartel ,
welche der Gerichtsverhandlung beiwohnte und sich nun erinnerte ,
daß zwei Tage vor jenem Morde ein junger Mensch bei ihr nach
einem Seiler gefragt und sie demselben einen solchen bezeichnet
habe . Die Kriminalpolizei ermittelte den Seiler , dem nun auch
einfiel , daß er ein Stück Leine besitze , von welcher er zwei Tage
vor dem Morde an einen jungen Mann verkauft habe , welcher
der Beschreibung nach Puttlitz sein mußte . Es zeigte sich , daß
die zur Ermordung benutzte Leine unzweifelhaft von der Leine
dieses Seilers entnommen war . Der Seiler erkannte nun aber
den Puttlitz nicht mit Bestimmtheit als den Käufer des Stuckes
Leine wieder , dagegen erkannte ihn mit der allergrößten Be -

stimmtheit das bei dem Verkaufe anwesend gewesene Dienst -
mädchen des Seilers , welche sofort gesagt hatte , daß
der Käufer einen grauen Rock und Stulpenstiesel ge-
tragen habe . Nunmehr änderte der Staatsanwall seine
Anklage auf Mord und mit dem Staatsanwalt waren die Ge -

schworenen der Ansicht , daß Puttlitz in vorher überlegter Absicht
die Storbeck ermordet habe . Es konnte nicht festgestellt werden ,
daß der letzteren Gelder oder Werthsachen fehlte », bei Puttlitz
sind auch keine geraubten Gegenstände gefunden worden . Trotzdem

sprachen die Geschworenen ( wie man damals sagte mit 11 gegen
1 Stimme ) den Angeklagten des Mordes schuldig und es wurde
über ihn die Todesstrafe verhängt . Seine Bertheidigung
führte der damals im Zenith seines Ruhmes stehende , vor kurzem
verstorbene D e y k s , den Vorsitz im Gerichtshof führte Stadt -

gerichtsrath Busse , als öffentlicher Ankläger fungirte Staats -
anwalt Adler . — Der Fall des Jägers P u t t l i y mit seinen
vielen merkwürdigen juristischen Momenten hatte das damalige
Berlin in eine gewaltige Aufregung versetzt . Puttlitz , welcher bis zum
letzten Augenblicke seine Schnld geleugnet , wurde am 24 . Juni
1356 im Hose des Zellengesängnifses durch Reindel hin -
gerichtet . Noch kurz vorher halte der V- rnrlheilte in einem
Restitutionsgesuch den Nachweis zu führen versucht , daß er auf
Grund einer falschen Zeugenaussage verurtheilt ivorden sei .
Dieser Nachweis war ihm aber nicht gelungen , vielmehr wurde
in den gesetzlichen Instanzen das Restitutionsgesuch für un -

begründet erachtet und zurückgewiesen . Sodann that die Mutter
des Verurtheilten Schritte zur Erlangung der königlichen Gnade ,
aber auch diese letzten Schritte blieben fruchtlos . — Dies die

Geschichte vom Jäger Puttlitz , welche nun nach 36 Jahren aus

Anlaß der Thatsache , daß die Grabstätte deffelben noch erhalten
und gepflegt wird , Gegenstand von Zeitungserörterungen über
einen Justizmord geworden ist .

Im Morast umgekommen . Von einem Augenzeugen erhält
ein hiesiges Blatt über einen schrecklichen Unglücksfall , der sich
vorgestern im Grunewald am Halensee zugetragen , folgende Mit -

theilung : „ Ich Hörle plötzlich einen gellenden Schrer , der von
einer jugendlichen Stimme herrührte . Von einer bangen Ahnung
erfüllt , ging ich dem Schalle nach und sah plötzlich an dem mir

gegenüber liegenden Ufer des Sees zwei Gestalten in , Morast sich
herumwälzen , die unaufhörlich um Hilfe riefen . Sofort eilte ich
mit mehreren Personen , die ich in der Nähe des Restaurants

Halensee aufforderte , mir zu folgen , nach jener Stelle und es bot

sich uns hier ein entsetzlicher Anblick dar . Aus dem dicken Morast
sahen wir zur Linken zwei Beine eines Mädchens , zur Rechten
den Kopf eines jungen Menschen hervorragen . Im Nu über -

sahen wir die ganze Szene . Das Mädchen war kopfüber in den

Morast gefallen und dann versunken , ebenso der junge Mensch ,
der es gewagt , das Mädchen zu retten . Die beiden Personen
wurden nun sofort aus dem Morast befreit , sie waren beide
bereits leblos . Das Mädchen , das sich zu weit von einer

größeren Gesellschaft entfernt , um Kalmus zu suchen , denn in

ihrer Hand hielt sie noch mehrere solcher Stauden , ist die Tochter
eines in der Möckernstraße wohnenden Arbeiters , Namens

Günther . Die Leiche des jungen Menschen konnte noch nicht er -
mittell werden . "

Eine entsetzliche Katastrophe wurde am Sonnabend - Abend
in Spandan nur mit knapper Roth abgewendet . Die dortige
sehr verkehrsreiche Klosterstraße wird kurz hinter einander im
Niveau von zwei Eisenbahnen gekreuzt . Nachdem aus der einen
Strecke um 7Vs Uhr ein von Rathenow kommender Personenzug
den Uebergang passirt hatte und die Barrieren wieder geöffnet
waren , beeilten sich die zahlreich zu beiden Seiten wartenden

Menschen und Fuhrwerke , über den Bahnkörper zu gelangen .
In diesem Augenblick erhielt der Bahnwärter das Signal , daß
vom nahen Bahnhof ein Schnellzug abgelassen sei . Vergeblich
bemühte sich jetzt der Wärter , die Barrieren zu schließen . Ueber den

Bahnkörper wälzten sich , von Nachkommenden gedrängt , in wirrem

Durcheinander Menschen , Wagen und ein Transport gekoppelter
Pferde . Ter Bahnwärter und einige besonnene Männer suchten
das nichts ahnende Publikum zurückzudrängen . man schlug auf
die Pferde , um sie anzutreiben , das Geleise war aber nicht mehr
freizumachen . Der Zug brauste heran , und schon wandten sich
Viele ab , um das Furchtbare , das unverweidlich schien , nicht zu
sehen . Da , im letzten Moment ertönte die Nothpfeife , die

Bremsen würden angezogen und der Zug stand unmittelbar am

Uebergang . Ein unabsehbares Unglück , eine Katastrophe , so
furchtbar wie seiner Zeit die ans dem Bihuhof Steglitz , war

verhütet . Eine Uebers . chrung der Geleise , welche Spandau

schon lange dringend gefordert hat , ,st hwr mmbiveislich noth¬

wendig .

Polizeibericht . Am 30. v. M. , Nachmittags , gerieth an
der Ecke der Pallassiraße und der uubeuaunten Straße 12a der

neben seinem , mit Pflastersteinen beladenen Wagen hergehende
Kutscher August Scholz infolge eines Falles unter die Räder

desselben und wurde so schwer verletzt , daß der Tod aus der
Stelle eintrat . — In der Nacht zum 31 . v. M. verübte der

Schlosser Golz in der Bülowstraße mit einem geladenen Revolvep
Unfug . Als der Wächter ihm die Waffe wegnehmen wollte , endz



lud sich dieselbe und traf die Kugel einen Vorübergehenden im
Gesicht , ohne ihn jedoch bedeutend zu verletzen . — Als am
31 . v. M. zwei junge Männer mit der Schneiderin Emma Kunert
in einem Boote eine Wasserfahrt auf der Spree machten , schlug
dasselbe in der Nähe des Schlosses Bellevne um , sodaß sammt -
liche Insassen ins Wasser sielen . Hierbei ertrank die Kunert ,
während ihre beiden Begleiter sich retteten . — Vor dem
Schlesischen Thore . nahe dem Stcueraebäude , wurde Abends
ein fünfjähriger Knabe von einer Kutsche überfahren und
an beiden Beinen und an der Hand so bedeutend verletzt .
daß seine Ueberführung nach dem Krankenhause Be -
thanien erforderlich wurde . — Auf dem Schlesischen Bahnhofe
stürzte zu derselben Zeit der Hilfsheizer Schiffter von einer
,n voller Fahrt befindlichen Lokomotive und erlitt einen Schädel -
bruch , so daß er aus der Stelle verstarb . — An der Ecke der
Rheinsberger - und Brunnenstraße fiel Abends die unverehelichte
Helene Buchholz beim Abspringen von einem in der Fahrt be-
findlichen Pferdebahmvagen zu Boden und erlitt eine Gehirn -
erschütterung , so daß sie bewußtlos nach der Charitee gebracht
werden mußte . — In der Nacht zum 1. d. M. fiel in der
Warschauerstraße ein Mann in der Trunkenheit die etwa sechs
Meter hohe Böschung der Rampe zur Warschauer Brücke hinab
und zog sich dadurch so bedeutende Verletzungen zu, daß seine
Ueberführung nach dem Krankenhause am Friedrichshain er -
forderlich wurde . — Am 30. v. M. Vormittags fand in dem

taufe der durch vier Stockwerke vertheilten Albumfabrik von
ülper , Gitschinerstraße 79 , ein Brand statt , wodurch bedeutende

Waarenvorräthe zerstört wnrden . — An den , selben Tage Mittags
brannten die mit Heu und Stroh gefüllten Futterböden über den
Pferdeställen der Schultheiß ' schcn Brauerei , Franseckistr . 36 . —
Am 31. v. M. Nachmittags gerietst ein Theil des Dachstuhls
eines auf dem Hofe des Kriegsministeriuins stehenden Gebäudes
in Brand . — Außerdem fanden am 30 . und 31. v. M. zehn
kleine Brände statt .

TTzeslker .
Im Walluer - Thenter erlebte gestern das Schauspiel ohne

Worte „ Der verlorene Sohn " von M. Carro Sohn , Musik von
Andro Wormser seine erste Aufführung , und zwar mit demselben
großen Erfolge , den dieses eigenartige Werk in Wien und Paris
erfahren . Die Handlung spielt sich nur zwischen sechs Personen
ab und repräsentirt in ihrer Dürftigkeit das ganze Fühlen und
Denken unserer Bourgeoisie . Der erste Akt führt uns in das

Heim der Elten , Pierrot ' s . Der junge P . ist unglücklich, un¬
zufrieden mit sich und Allem . Ter junge Mann hat sich in das
Wäschermädchen Phrynette verliebt , die mit ihm auf und davon -
gehen will , falls er das nölhige Kleingeld dazu hat . Er be -

schließt , sie zu entführen , beslielt seine Eltern , die er schlafend
glaubt , die jedoch Zeugen seines Verbrechens sind . Starren
Blickes sehen sie auf den ungerathenen Sohn , der mit dem ge -
stohlenen Gelde von bannen eilt . Im zweiten Akt
sind wir im Boudoir der Phrynette , die bereits
ihres Liebhabers überdrüssig geworben ist , da seine
Finanzen zu Ende sind . Er beschließt als Falschspieler sein Glück

zu versuchen , um sich Geld und Geliebte wieder zu gewinnen .
DaL Glück ist ihm hold , doch als er mit gefüllten Taschen zu -
rückkehrt , ist Phrynette bereits mit einem Baron , denn anders
thut man ' s nicht , durchgegangen . Im letzten Akt finden wir uns
wieder im Elternhause Pierrots . Der alte P . will von seinem
Sohne trotz der Bitte » der Mutter nichts mehr wissen . Als der
Vater für kurze Feit die Wohnung verläßt , pocht ein Bettler an
die Thür , natürlich Jung - Pierrot , der freudig von der Mutter in
die Arme geschlossen , jedoch vor dem zurückkehrenden Vater ver -
borgen wird . Der alte P . durchschaut jedoch Alles . Die Mutter
fordert ihren Sohn auf , den Vater knieend um Vergebung zu
bitten , alles vergebens . Da ertönt serner Trommelwirbel . Ter
folgende militärische Marsch weist dem jungen P . den Weg zu
„ Ruhm und Ehren . " Er bestürmt den Vater , welcher , ihm
verzeihend , seine Einwillung giebt , in den Krieg zu ziehen . P. eilt
hinaus , um sein Unrecht zu sühnen und als Held in die Arme
der Eltern zurückzukehre ». Dies ist die Fabel des Stückes , in
dem neben rührseligen Ernst auch sogenannter Scherz zur Geltung
kommt . Es verdient noch auf die Musik stingewiesen zu
werden , die überaus anziehend und charakteristisch ist . Sie
erläutert die Vorgänge aus der Bühne in trefflicher Weise .
So z . B. ist das Summen einer Fliege , die Jung - Pierrot fängt ,
um die Geliebte zu schützen, durch die Musik mit bewunderungs -
würdiger Feinheil wiedergegeben . Der Erfolg des Abends ist
wohl in erster Linie Frl . Helene Odilon ( Jung - Pierrot ) znzu -
schreiben . Ihre Tarstellung war lebensvoll und wahr und zeugte
von ernstem Studium . Frl . Elly Bender ( Phrynette ) brachte
ebenfalls ihre Rolle zu bester Geltung , hätte jedoch etwas beiveg -
licher sein müssen . Die Eltern Pierrots fanden angemessene Ver -

tretung durch Herrn Franz Guthery und grau Walter - Trost .
In dem alten Baron schuf Hr . Alexander eine ergötzliche Episode
und Hr . Müller , der als Neger - Lakai über die Bühne schritt ,
entfesselte durch seine vorzügliche Maske die Lachlust des

Publikuins .
Eingeleitet wurde der Abend durch einen Einakter von

G. Cohnitz : „ DaZ Modell " , ein sehr harmloses Stück mit

drolligen Verwechselungen , welches Frau Anna Schramm Ge -

legenheit gab . sich nach ihrer Krankheit dem Publikum wieder

vorzustellen . Dieselbe wurde mit Jubel empfangen und durch
Blumenspenden ausgezeichnet . Daneben glänzte noch Herr Karl
Meißner als Modell , der die ganze Kraft seiner Komik ausbot ,
um dem Stück zum Erfolg zu verhelfen . B. B.

( ßevtrfifsi - Btfifmto : .
Aus dem Urthcil , welches die vierte Strafkammer des

Landgerichts l am Sonnabend in dem Majestätsbeleidigungs -
Prozeß gegen Genossen L üt g e n a u fällte , sind noch folgende
Sätze sachlich bemerkenswerth . Es sei nicht beleidigend , wenn
der Angeklagte von „sozialen " oder „sozialistischen " Ideen des
Kaisers gesprochen habe . Auch erachte der Gerichtshof es nicht
für beleidigend , wenn man von dem Regenten sagen ivürde , er
habe sozialdemokratische Ideen ; um dies zu einer
Beleidigung zu machen , müsse zu dem Begriff „sozialdemokratisch "
doch noch etwas hinzukoniinen , sozialdemokratische Ideen seien
auch wohl hier und da schon durch die Gesetzgebung ausgeführt
worden . Hier in diesem Falle habe nun aber der Gerichtshof
thatsächlich für festgestellt erachtet , daß der Angeklagte nur von

der A n e r k e n n u n g" bestimmter sozialdemokratischer Forde -

rungen durch den Kaiser gesprochen habe . Dies sei weder ob -

jektiv beleidigend , noch könne der Gerichtshof dem Staatsanwalt
darin beitreten , daß der Angeklagte das subjektive Bewußtsein
der Beleidionna hatte . Es ist vielmehr kein Zweifel , daß seine
Worte Aue Merkennung , ein hohes Lob für An Kaiser waren .

Hiernach im,fcte Freisprechung eintreten . Der Antrag , die Kosten
der Vertbeidiauna der Staatskasse aufzulegen , wurde deshalb ab -

gelehnt , weil der Angeklagte wohl keines Vertheidigers bedurste .

. „ Tie allgemeine Roth und Arbeitslosigkeit , welche infolge
des letzten Minters eintrat , hat unter der arbeitenden

Bevölkerung so m„,R, ? Ovfer gefordert und verschiedene Nach¬
spiele vor dem Stbbffen - und Landgericht haben scho . l statt -

Ä " > A-

gehabt , und so haben sie gemeinschaftlich aus einer offenen
Kartoffelinithe sich ettvas Nahrung geholt . Es wurde jedoch
sofort ruchbar und die drei „ Diebe " gaben dem Bauer
die Kartoffeln , die sie gestohlen hatten , zurück . Dieser ließ
sich jedoch , trotzdem ihm nicht der geringste Schaden erwachsen
war , ja , trotzdem die drei „ Uebelthäter " ihm die Mithe noch zu -
deckte », die sie offen gefunden hatten , und so noch den Rest der

Kartoffeln vor dem Erfrieren schützten , nicht abhalten von den
Sache Anzeige zu erstatten , obwohl ihm die Nothlage der drei

Unglücklichen bekannt war . Es mußte Berurtheilung erfolge »,
doch wurde wegen der Nothlage allen Dreien mildernde Umstände
bewilligt und kamen sie mit geringen Freiheitsstrafen davon .

Der zweite Fall betraf ein Vergehen gegen tz 271

( Bewirkung von Fälschung von öffentlichen Urkunden ,
( Büchern u. f. w. ) . Ein Klempner aus Rummelsburg hatte , da
er arbeitslos war , ohne jede Aussicht auf Arbeit sich im letzten
Winter auf drei Tage dadurch Essen und ein warmes Quartier
verschafft , daß er im Einverständniß mit einem Freuild , der drei

Tage Haft zu verbüßen hatte , für diesen zum Antritt der Strafe
sich meldete und dieselbe auch verbüßte . Es ivaren dadurch
falsche Eintragungen inj die Listen und Bücher der Strafanstalt
zu Rumnielsburg entstanden , und daher die gedachte Anklage er -
hoben . Es wird wieder in Anbetracht der Roth auf milde
Strafe ( 10 Tage Gefängniß ) erkannt , da der Angeklagte eine

Entschädigung für die Berbüßimg jener drei Tage weder g e -

fordert noch erhalten hatte .

Ueber die Frage , ob das Kartenspiel „ Pokern " z » den
Glückspielen zu rechnen ist oder nicht , herrschen im Publikum
noch immer widersprechende Ansichten , trotzdem mehrfach gerichts -
seitig anerkannt worden ist , daß das genannte Spiel zn den ver -
botenen gehört . Wie gefährlich es für einen Schankwirth ist ,
eine derartige Uiiterhaltung der Gäste in seinem Lokale zu dulde »,
das hat der Restaurateur Sch . erfahren müssen , welcher viele
Monate hindurch in der Furcht geschwebt hat , daß in der gegen
ihn erhobenen Anklage wegen Dnldens von Hazardspiel seine
Berurtheilung erfolgen würde , welches unbedingt die Konzessions -
entziehung zur Folge gehabt haben würde . Das Schöffengericht
hatte ihn zwar freigesprochen , der Staatsanwalt aber Berufung
eingelegt und so kam gestern die Sache vor der ziveiten Instanz
zur Verhandlung . Ten Sachverhalt gab der Angeklagte zn.
Nachmittags hatten sich zu verschiedenen Malen Gäste ein -

gefilnden , die um kleine Einsätze „ gepokert " hätten , und

auch der Wirth hatte sich ab und zu daran betheiligt .
Ter höchste Gewinn , mit dem je einer der Spieler davon -

gegangen , betrug I,ö0 M. Keinein der Mitspieler und auch dem

Angeklagten nicht sei je der Gedanke aufgekommen , daß das

Spiel verboten sei , der Letztere versicherte , daß er sonst nie durch
Dulden desselben seine Existenz auss Spiel gesetzt haben würde .
Der Staatsanwalt beantragte demnach das Schuldig und eine

Geldstrafe von 20 M. Ter Vertheidiaer , Rechtsanwalt Grabower ,
bat dagegen , den Angeklagten Glauben zu schenken und wie die

Vorinstanz wegen mangelnden Schuldbewußtseins freizusprechen .
Auch bemühte sich der Vertheidiger , den Gerichtshof zu der An -

ficht zu bewegen , daß Pokern als ein Hazardspiel nicht an -

zusehen sei , denn es iverde wie Skat mit Trümpfen gespielt und

sei nicht allein vom Glück abhängig . In Betreff des Charakters
des Spiels war der Gerichtshof allerdings der Ansicht , daß es
als ein Glückspiel nnzusehen sei , der Angeklagte wurde aber
freigesprochen , weil angenvinme » wurde , daß er im guten Glauben
gehandelt .

Essen , 1. Juni 1891 .

Die Bochumer Steuereiuschätznngs ' Berhältnisse
vor Gericht .

Erster Tag der Verhandlung .
Der mit so großer Spannung erwartete Prozeß betreffs der

Vochumer Steuereinschätzungs - Verhältnisse nimmt heute vor der
Strafkammer des hiesigen königlichen Landgerichts seinen Anfang .
Die in Bochum erscheinende , in ultraiiiontanem Sinne redigirte
„Westfälische Volkszeitung " enthielt bekanntlich im vergangenen
Jahre eine Reihe von Artikeln , in welchen die Vehauptimg auf -
gestellt wurde , daß ein großer Theil der Bochumer Bürger und

zwar gerade die vermögendsten , unter ihnen die Mitglieder des
Magistrats , die meisten Sladtverordneten und sogar die meisten
Mitglieder der Einschätzungs - Komniisflon , sowie eine Anzahl
von Forensen und juristischen Personen , namentlich der Bochumer
Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikation viel zu wenig
Steuern zahlten . In den Artikeln wurde ferner behauptet , daß
die Mitglieder der Einschätzungs - Kommission Kenntiiiß von den

Verniögensverhältnissen der einzelnen zu gering eingeschätzten Per -
sonen gehabt und daß sie trotz dieser 51eniit >iiß die früher schon
bestandene , allzu geringe Einschätzung beibehalten hätten . Es wurde
im weiteren darauf hiugeiviesen , daß sowohl die Einschätzenden als

auch die zu gering besteuerten Personell ver evangelischen Konfession
und politisch der nationalliberaleii Partei angehörten und als

Beweggruiid der unverhältnißmäßig niedrigen Einschätzung die

gleiche Konfession und politische Parteistellung aiigegebe ». Ferner
wurde den Leitern der städtischen Armenverwaltung zu Bochum
der Vorwurf gemacht , dgß sie an falscher Stelle sparten und das

Sparsystem gerade auf Kosten der Armen zur Geltung brächten .
Die städtische Verwaltung , so wurde in den Artikeln behauptet ,
leide darunter , daß sie sich durch die in ihrer Mitte vorhandenen
Mitglieder , welche dem Bochumer Gußstahlverem angehörten ,
derartig beherrschen lasse , daß oftmals die Interessen der Stadt
den Interessen des Bochumer Vereins nachstehen müßten .

Im Speziellen wurde etwa Folgendes in den Artikeln be¬
merkt : „ Während die ärmeren Leute und der Mittelstand durch -
weg bis an die Grenze des Möglichen bei der Steuerveranlagung
von den Einschätzungskommissioiien herangezogen worden seien ,
waren diejenigen Personen , welche ein großes Einkommen hätten ,
nur gewöhnlich mit einem geringeren Theile dieses Einkommens

zur Steuer veranlagt worden . So habe Generaldirektor Baarc
ein jährliches Eiukommen von 330 000 M. , bezahle aber nur für
ein Einkommen von 28 000 —32 000 M. Steuern , also nicht einmal
den zehnten Tbeil dessen , ,vas er bezahlen müßte . Der General -
direktor Frielinghaus sei init einem Einkommen von 7200 —8400 M.

eingeschätzt , habe aber ein solches von mindestens 120 000 M.
Der BeMath Schultz besteuere ein Einkommen von 10 800 bis
12 000 M. , habe aber thatsächlich ein zehnmal größeres . Der
Generaldirektor Hoffmann habe ein Einkommen von 34 000 bis
60 000 M. , besteuere aber nur
Die Einnahmen des Apothekers
aus etwa 40 000 —30 000 M. ,
Einkommen von 7200 —8400 M.

ein solches von 8400 —9600 M.

Hartmann beliefen sich jährlich
steuern zahle er nur von eincni

Die Gebrüder Robert und Karl
Körte seien zu einem Einkommen von 9600 —10 800 M. einge¬
schätzt , bezögen aber jährlich : Robert Körte 36 000 , Karl Körte
60 000 M. Der Stadtverordnete Wilhelm Mummenhoff habe ein

jährliches Gesammteinkommen von 10 000 —12 000 M. , besteuere
aber nur ein solches von 3600 —4200 M. Ein gleiches Ein¬
kommen besteuere der Stadtverordnete Schwenger , obwohl auch
dieser ein Einkommen von 10 000 —12 000 M. habe . Der Stadt¬
verordnete Tegeler sei mit einem Einkommen von 4200 —4800 M.

eingeschätzt , habe aber mindestens 15 000 M. jährliche Einnahme .
Ter Hüttendirektor Dreyer sei sogar nur in die erste Stufe der
Einkomniensteuer eingeschätzt , während er sehr gut die neunte

Stufe bezahlen könne . Die Söhne des Generaldirektors Baare

seien ebenfalls viel zu niedrig eingeschätzt . Der Generalsekretär
Baare sei in der sechsten , der Dr . Baare in der vierten Steuer -

stufe veranlagt . Beide gehörten die zwölfte oder elfte Steuerstuse .

Wegen dieser Artikel haben sich heute der Chefredakteur der

„Westfälischen Volkszeitung " , Fusangel . und der verantwortliche
Redakteur derselben Zeitung , Lunemann , wegen wiederholter ver -

leumderischer Beleidigung und Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten
vor Eingangs bezeichnetem Gerichtshöfe zu verantworten .

Fusangel heißt mit Vornamen Johannes . Er ist am
27 . März 1832 zu Düffeldorf geboren , katholischer Konsession und
bereits 29 Mal , und zwar wegen öffentlicher Beschiinpinng der

katholischen ( d. h. altkatholischen ) Kirche , wegen Vergehens gegen
die öffentliche Ordnung und Beleidigung , ivegen Verächtlichmachung

von Staatseinrichtungen , sowie wegen Uebertretung des Preß -

aesetzes bestraft . — Luneniann heißt mit Vornamen Arnold . Er

ist am 17. Februar 1861 in Steele geboren , katholischer Konfession
und bereits einmal wegen Beleidigung und Vergehens gegen die

öffentliche Ordnung bestrast . —
� �

Es sind weit über 100 Zeugen geladen und da außerdem die

Beleidigten sämmtlich als Nebenkläger auftreten , so dürfte die

Verhandlung mehrere Tage in Anspruch nehmen .
Die Vertheidlgung führen die Rechtsanwälte Kohn ( Dort - -

mund ) , Schunk ( Bochum ) und Wallach ( Essen ) . Die Rechts -
beistände der Nebenkläger sind die Rechtsanwälte Tewaag
( Dortmund ) , Dr . Schwerins ( Bochum ) und Jnstizrath Schultz

( Hagen ) .

AvbeikerveneeguNN .
Roubaix , 1. Juni . Die Arbeiter , welche die Arbeit wieder

aufgenommen hatten , beschlossen den allgemeinen Ausstand für

morgen . Dieser Ausstand dürste das Feiern fast aller Weberei -

Arbeiter zur Folge haben .

Bilbao , 31 . Mai . Infolge der Auflösung einer Versamm¬
lung Streikender kam es zwischen den Polizeimannschaften und

den Streikenden zu einem Zusammeiistoß . Einer der Streikenden
wurde getödtet . Infolge dieser Vorkommiiisse wurde der Be -

lagerungszustand proklamirt ; die Führer wurden verhastet .

London , 1. Juni . Der Streik der Schneider scheint weitere

Ausdehnung zu gewinnen . Die Arbeiter von Westend beabsich¬

tige », ebenso wie die von Ostend , die Arbeit einzustelle ». ES

sollen bereits gegen 9000 Schneider und Schneiderinnen die Arbeit

eingestellt haben .

NeNi - York , 28 . Mai . Mit Bezug auf das Gesetz , welches
das Landen von im Ausland koiitrakklich verpflichteten Arbeitern

verbietet , ist gestern eine benlerkenswerthe Entscheidung getroffen
worden . In Seranton im Staate Peniisylvaiiieii hatte nämlich
eine Gesellschaft beschlossen , eine Gardinenfabrik zu errichten und

zu diesem Zwecke 60 geschickte Arbeiter aus England kommen zu
lassen . Auf eine diesbezügliche Anfrage erwiderte der Sekretär

des Schatzamtes , daß das Gesetz das Engagement von aus -

wärtigen tüchtigen Arbeitern nicht verbiete , sobald dieselben für
einen iieuen , in den Bereinigten Staaten noch nicht bestehenden
Industriezweig bestimmt seien . — Hinter dieser Entscheidung ver -

steckt sich natürlich die Absicht , das den Kopitalistcn unbequeme
Einwanderiingsgesetz durch eine kühne Interpretation lahm zu
legen .

Sozialo Moverfichk .
Zu der in Nr . iL » enthaltenen Notiz über die Sonntags «

ruhe oer Barbiergehilfen wird uns von den betreffenden Meistern
mitgetheilt , daß der Haupinhalt der Mittheilung den thatsäch -
lichen Verhältnissen nicht entspricht . Die Herren bestreiten
namentlich die Länge der Arbeitszeit . Es liegt kein Jnnungs -
beschlnß über den Schluß der Geschäfte vor , vielmehr wird von

jedem Bezirk beschlossen , wann die Geschäfte Abends an Sonn -
und Feiertagen geschlossen werden . In der Bezirksversammlung ,
die über diese Frage stattfand , konnie man zu einem endgiltigen
Resultat nicht gelangen , vielmehr blieb es den einzelnen Geschäfts -
inhabern überlassen , nach Lage der Verhältnisse den Schluß ihrer
Geschästeherbeizusühren . Im ' Allgemeinen gingen die Wünsche dahin ,
daß die Geschäsle um 6 Uhr geschlossen würden . Die Art des

Geschäftes läßt es überhaupt nicht zn, daß die Geschäfte pünkt -
lich zur Minute geschlossen werden . Herr O. Scholber , Schlesische -
straße 37 , bestreuet dcsonders , daß ' er sich jemals in mißliebiger
Weise über die Bestrebungen der Sozialdemokratie allsgelassen
habe .

Bei den fünf Prinzipalen , die in dem betreffenden Artikel

genannt sind , ist es Usus , daß die Gehilfen gegen 6 Uhr das

Geschäft verlassen . Findet natürlich ausnahmsweise ein stärkerer
Andrang statt , so liegt es ebenso im Interesse der Kundschaft ,
daß die Gehilfen solange im Geschäft verbleiben , bis das Publi »
Iuin abgefertigt ist .

Zwei der Prinzipale hatten bereits im vorigen Jahre den

Versuch gemacht , einen früheren Schluß der Geschäfte herbei zu
führen . Dieser Versuch scheiterte aber gerade an dem Geschäfts -
neide derjenigen Person , auf welche die betreffende Notiz zurück -

Seführt
wird . Der betreffende Herr konnte sich auch vor einem

iahre nicht dazu entschließen , sein Geschäft um 6 Uhr zu
schließen . Die Namen der in dem Artikel der Nr . 123 ange -
ariffenen Prinzipale , die sich ans das Entschiedenste gegen die

Borwürse verwahren , sind die folgenden :
D. Scholber . Schlcsischestr . 87 .
A. Rädlein , Ciivrystr . 32 .
A. Rensch , Wrangelstr . 91 .

I . Grob , Falkensteinstr . 10.
A. Benz , Falkensteinstr . 25 .

UnS wird geschrieben : Nachdem die Arbeiter «
Kontrollmarke in derHutindusttic iind später als Fabrikmarke
auch in der Genossenschaftsschuhmacherei zu Erfurt Eingang ge -
funden , hat sie sich auch durch die Chemnitzer Genossenschafts -
Wirkerei bereits in der Textilindustrie einen Weg gebahnt und

schickt sich jetzt an , in dieser immer mehr an Boden zu erobern . In

hiesigen Textil - Arbeiterkreisen trägt man sich nämlich seit einiger
Zeit ernstlich mit dem Gedanken , der Marke für die

gesammte Textilindustrie Geltung zu verschaffen . Zu
diesem Zweck soll , so schreibt uns unser Gewährsmann ,
dem wir die vorstehende Mittheilung verdanken , � weiter ,
in der nächsten Zeit , und namentlich hier in Berlin , eine rege
Agitation entfallet werden , für welche schon bedentende Mittel ,
durch wohlmeinende Fabrikanten aufgebracht , vorhanden
sind . Freilich verhehlt man sich in den betheiligten Kreisen
nicht , daß die Bedingungen , unter welchen man nur die
Marke abzugeben gedenkt , derselben hindernd in den

Weg treten dürsten , ein Umstand , der jedoch , wie man hofft , mit

Hilfe des konslimirenden Publikums beseitigt werden könnte ; mau

rechnet auf die Gutheißung jener Bedingungen seitens des

Publikums . Hier sind sie :
1. Vermeidung der Zuchthaus - und Heimarbeit .
2. Unterhaltiing eines eigenen Fabrikbetriebes .
3. Jnnehaltung der 9stttiidigeil Maximal - ArbeitSzeit .
4. Anerkennung eines von der Geiverkschaft aufgestelltem

Lohntarifs .
5. Gleicher Lohn für gleiche Leistungen .
6. Gute Behandlung der Arbeiter und dergl . mehr . —

Schon durch die erste Bedingung glauben die Arbeiter sich
die Sympathien wenn nicht des gesammten Publikums , so doch
der gesammten Arbeiterschaft z » erwerben , da alle Arbeiter mehr
oder weniger unter den schädlichen Wirkungen jener Arbeitsformen
zu leiden haben , auf welche das bekannte Reuleaux ' sche Urtheil über
die deutsche Industrie : „Billig und schlecht ", ganz besonderspaßt ,
vornehmlich was die Zuchthausarbeit anlangt . Die Arbeiter -
schast wird , so hofft mau , einsehen , daß die Marke
nicht nur eine Schutzmarke für den Produzenten , sondern
auch für den Konsumenten werde » soll und wird .
Wie der Produzent durch sie vor Ueberbürdung und maßloser
Ausbeutung , soll derKonsument durch dieselbe vorUebervortheilung
beim Einkauf geschützt werden , da die Marke der Schundproduktion
und Schmutzkonkurrenz in jedem Fall vorenthalten iverden wird .
Wer also inarkirte , mithin auch auf die Qualität kontrollirte
Waaren kauft , kann sich stets versichert halten , reell zu kausen ,



Wst wenn der Preis die herkömmlichen Marktpreise um einige
Pfennige ubersteigen sollte , was aber keineswegs nothwendig
wäre , da , wenn wirklich durch die Unterwerfung
der Unternehmer unter die Bedingungen der Arbeiter
der Stuckprofit rednzirt , so doch der Gesammtprofit , infolge Ver -
Mehrung des Umsatzes , vor einer Verringerung für den Anfang
bewahrt werden würde . Ist später durch das Allgemeinerwerden
der Marke die Konkurrenz unter der markirten Waare verschärft ,
wird also als letzte Folge der Kontrollmarke , neben der schon
erwähnten Verdrängung der Schundwaare . eine Verringerung
der Profitrate zu verzeichnen sein . Wo das unter solchen Um -
standen der Fall ist , steigt die L o h n rate , auch wenn die Summe
des Geldlohnes keine Veränderung erfährt . Durch die Kontrollmarke
wird, also der Arbeiterschaft in letzter Instanz ermöglicht , mit einer
gleichbleibenden Geldsumme mehr einzukaufen , als bis dahin , was
gleichbedeutend ist mit einer ziffernmäßigen Lohnerhöhung

Auch der Versuch , durch die Marke die Heimarbeit . die
Hausindustrie , unterdrücken zu helfen , dürfte von allen , die den
schädlichen Wirkungen derselben in hygienischer, ökonomischer und
politischer Hinficht gegenüber nicht blind sind , init Freuden be -
grüßt werden . Ebenso der Versuch , durch dasselbe Mittel dem
achtstündigen Arbeitstage näher zu kommen , der . abge -
sehen von einem gesetzlichen Zwange , der aber
wohl noch lange auf sich warten lassen wird , bei der
allgemein bekannten gedrückten wirthschaftlichcn Lage der Tertil -
Ardeiter sich nur auf diese Weise in der Textilindustrie Bahn zu
brechen vermöchte . Der achtstündige Arbeitstag ist aber eine
Forderung der gesamniten Arbeiterschaft , und diese ist verpflichtet .
jede jener Forderung Nachdruck verleihende Maßnahme zu unter -
stützen .

Ist die gesammte aufgeklärte Arbeiterschaft sich dieser Pflicht
voll und ganz bewußt — und daran zu zweifeln , wäre Frevel — .

so wird sie den Textilarbeitern bei ihrem Ringen um eine
menschenwürdigere Existenz ihren Beistand nicht versagen , sondern
bei Bedarf bald nur noch verlangen : Mit der Kontrollmarke der
Textilarbeiter versehene Wirk - und Webwaaren ! !

Bremerhaven , den l . Juni . Wie uns ein Privattelegramm
meldet , sind die Forderungen der ausständigen Heizer und Kohlen -

zieher von der Direktion abgelehnt worden . Dabei werden aber

Versuche gemacht , die Streikenden hinzuhalten , um inzwischen
Ersatzmannschaft heranzuziehen . Die Streikenden setzen jedoch
unbeirrt den Streik fort . Während seiner Dauer werden die

Reisenden alle Veranlassung haben , sich genau zu überlegen , ob

sie die Linie Bremen - Newyork benutzen oder nicht . Die Expedition
der Schiffe ist naturgemäß sehr unsicher . —

Die Adresse der Lohnkommission lautet : Bremerhaven ,
Ankerstr . 17.

VerfmmuUmgcu .
Eine öffentliche Versammlnng sammtlicher Stein -

Metzen von Berlin und Umgegend fand am 28 . Mai unter
dem Vorsitz des Kollegen Hampel statt . Zum ersten Punkt der
Tagesordnung , Bericht der Delegirten vom Kongreß , erstattete
der Vorsitzende Bericht und bemerkte , daß auf dem in Stuttgart
stattgehabten Kongreß 40 Städte durch 38 Delegirte vertreten ge -
wesen wären . Die Delegirten hätten im Namen von 4304 Kol -
legen gesprochen , und von diesen seien 24St > organisirt . Alle
Del egirten hätten sich freudig für den vollen
Anschluß an die Arbeiterbewegung ausge -
sprochen , und mehr als gewöhnlich sei ein

{ozialdemokrati scher Zug durch die ganze Ver -
ammlung gegangen . Der Verbandsbeitraa sei um 5 Pf .

erhöht , und der Vorbandsvorsitzende , zu welchem Kollege Jeschky
trotz Einspruch der Berliner erwählt sei , bekomme eine monatliche
Entschädigung von 45 M. Zudem sei beschloffen worden , zur
besseren Kontrolle Marken auszugeben , welche durch den Ver -
bandsvorsitzenden an die einzelnen Städte abzusenden seien . Das
Protokoll des Kongresses werde in spätestens vier Wochen zur
Ausgabe gelangen .

Kollege Ahleka ( Delegirter ) fügte hinzu , daß man nicht allein
in Berlin , sondern in allen Städten über einen zu großen Zuzug
von Fremden klage ; das Lehrlingsunwesen sei nachgerade ein
sozialer Uebelstand geworden .

Kollege Scherz ( Delegirter ) berichtete , daß auf dem Kongreß
ein Antrag auf Zentralisation der Steinmetzen gestellt , aber als
zur Zeit unzweckmäßig abgelehnt sei . Der Kongreß habe außer -
dem den „ Bauhandwerker " als Fachorgan einstimmig wieder -
gewählt .

Es sprachen über diese Angelegenheit und über die Agitation
u. s. w. in einer außerordentlich lebhaften Debatte die Kollegen
Lachmann. Jeschky , Viereck , Kolbe , Otto , Müller I , Müller II ,
Schwarzer , Buchmann und noch zahlreiche weitere Kollegen .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung „ Einführung der
Marken zum Generalfonds " wurde nach einer langen Debatte ,
an welcher sich die Kollegen Kitzing , Lachmann , Lojinsky , Buch -
mann , Ahleka , Müller , Schmidt und andere betheiligten , ein -
stimmig beschlossen , vom I . Juni ab die Gencralfonds - Marken
einzuführen .

Sodann wurde über die Arbeitseinstellung auf Platz Prieß
debattirt und einstimmig anerkannt , daß die daselbst in Arbeit
gewesenen Kollegen vollkommen korrekt gehandelt hätten. Es
wurde konstatirt , daß sämmtliche Kollegen bis auf einen schon
wieder in Arbeit ständen . Die Versammlung wollte diesem
arbeitslosen Kollegen eine Unterstützung gewähren ; derselbe
leistete jedoch Verzicht auf jede Unterstützung . Dem Kollegen
Franke , der trotz der Vorkommnisse auf Platz Prieß daselbst
Arbeit genommen hatte , machte man ernstliche Vorstellungen , da
er derartige Streiche schon oft verübt habe . Der Getadelte ver -
mochte sich nicht zu rechtfertigen .

Unter „Gewerkschaftliches " wurde der Vorstand des Berliner
Verbandes gewählt . Es sind das die Kollegen Kitzing , Buchmann ,
Ahleka . Losinsky und Rönsch .

Da gegen den Kollegen Kolbe eine Angelegenheit wegen Ver -
rechnung von Geldern vom Vertrieb eines gedruckten Liedes
schwebt, so wurde zur Untersuchung derselben eine Kommission
gewählt , bestehend aus den Kollegen Geue , Kitzing und Lach -
mann . „ . . .

Nunmehr forderte der Vorsitzende die Versammelten auf , die
ersten Verse der Arbeiter - Marseillaise zu singen , was sämmtliche
Anwesende unter Erheben von ihren Sitzen ausführten .

Hierauf wurde die Versammlung geschloffen .

Der Verband der Möbelpolircr Berlin » und Umgegend
hielt am 25 . d. M. eine öffentliche Versammlung ab . Zunächst
hielt Genosse Marowski einen Vortrag über : „ Die moderne Ehe
und die freie Liebe " . An der Diskussion betheiligten sich die

Kollegen B. Franke und C. Lederhause ; ersterer sprach im Sinne

des Referenten , während letzterer noch besonders dw Wichtigkeit

der Kindererziehung betonte . — Nachdem hierauf der Rechen -

schaftsbericht der Fachkommission verlesen und von den Revisoren

für richtig erklärt war , wurde dem Kassirer Kollegen Frohmann

Decharae ertheilt . Bei der Abrechnung des Vergnügungskoimtees
kam es zu einer lebhasten Debatte , in welcher die Kollegen

sf Wolfs . Reuter , Kurth , Weber u. a. gegen Kollegen Gräbert ,

welcher sich grobe Unregelmäßigkeiten hat zu schulden kommen

lassen , austraten . Kollege Gräber sah sich dadurch gezwungen ,

sein Amt niederzulegen . An Stelle der Kollegen Gräber und

Buck wurden die Kollegen H. Schulz und Vogel gewählt . Zu

Punkt 4 Verschiedenes wurde noch darauf austnerksam gemacht .

daß laut Versammlungsbeschlnß jeder Möbelpolirer , welcher am

1. Mai arbeiten würde , 1 M. geben sollte . ( für die General - Ge¬

werkschaftskasse ) , diese Beträge sind nun erst sehr spärlich einge -
laufen . Also Kollegen , erinnert Euch Eurer Beschlüsse .' Marken
sind an den Zahttagen in den bekannten Zahlstellen zu haben .
Am 7. Juni findet die Dampferparchie des Verbandes nach
Schmöckwitz statt , wozu um rege Betheiligung gebeten wird .

Die Filiale « Moabit der Maler und verwandte «
Berufsgenossen hielt am 1l . d. M. ihre regelmäßige Mit -

gliederversamnilung ab . Da der Referent noch nicht erschienen
war , so wurde der Punkt Verschiedenes erledigt . Kollege Gültzer
legte in seiner Rede den Kollegen ans Herz , sich doch recht rege
an den Maisammlungen zu betheiligen . Inzwischen war der
Referent , Genosse Hoffniann erschienen und hielt seinen Vortrag
über Arbeitslöhne .

An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Franz
Schulz u. a. im Sinne des Referenten . Hierauf wurde folgend
Resolution einstimmig angenommen :

Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden ; sie ersieht aus den Vortrag , daß
durch Verkürzung der Arbeitzeit , die Löhne für den Arbeiter sich
bessern müssen , da durch die Verkürzung der Arbeitszeit die
industrielle Reservearmee verringert wird . Da nun der einzelne
Arbeiter nicht in der Lage ist , dieses zu erreichen , sondern nur
durch geschlossenes Vorgehen , so erklären die Kollegen mit aller
Kraft für die Vereinigung eintteten zu wollen und die unauf -
geklärten Kollegen zu uns heranzuziehen .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Schuh -
macher hielt am 25 . d. M. eine Mitgliederversammlung ab , in
welcher Herr Pinn einen Vortrag über „ Nationalität und
Humanität " halten sollte . Da der Referent bei Beginn noch
nicht erschienen war , wurde ein Vergnügungskomitee gewählt und
die Wahl fiel auf die Kollegen Koch , Aumer , Schof , Büttner ,
Ekerlein , Krause und Schönebek ; der Referent hatte sich inzwischen
eingefunden und begann mit seinem Vortrage . Als er jedoch
ziemlich am Schlüsse war und noch einiges über die heutige
Humanität sprach und die Worte gebrauchte : „ Hat der reiche
Mann ein schönes Pferd , so hat er Interesse daran , daß es gutes
Futter und gute Pflege bekommt , hat er jedoch einen Arbeiter . . . "
erhob sich plötzlich der überwachende Beamte , entzog ihm das
Wort nach sächsischem Muster und ließ den Referenten trotz aller
Proteste des Vorstandes nach der Wache sistiren . Eine Resolution ,
welche energisch dagegen proiestirt und das Bureau beauftragt ,
Beschwerde zu führen , wurde angenommen . Als der Vorsitzende
in der Diskussion sprach , suchte ihn der Beamte durch Zwischen -
rufe zu unterbrechen . Der Schriftführer verwies ihn » das in
recht deutlicher Form . Nach Schluß der Versammlung verlangte
der Herr die sofortige Räumung des Lokals . Das thaten denn
die Kollegen auch nach einigem Zureden des Vorstandes .

Weisiensee . Die Arbeiterbewegung , welche aus Anlaß der

vorjährigen Reichstagswahl am hiesigen Orte einen so vielver -
sprechenden Ausschwung genommen hatte , ist nach und nach aus
verschiedenen , auch persönlichen Gründen zurückgegangen . Den
an » 2. Dezember v. I . gewählten Vertrauensmann , selbst einem
der vorjährigen sogenannten Führer , wurden von seinen ehe¬
maligen Kollegen möglichst viele Steine in den Weg geworfen
und weil gleichzeitig seine materielle Lage zur Zeit eine ziemlich
dürftige und haltlose ist , fühlte er sich veranlaßt , sein Amt nieder -
zulegen . Zum Zwecke einer Neuwahl fand deshalb im Schloß
Weißcnsee eine öffentliche Volksversammlung statt . Das Referat
hatte der Genosse W. Werner übernommen . Derselbe sprach über
„ Die Sozialdemokratie und die bürgerlichen Parteien " .

In der Diskussion sprachen mehrere der Anwesenden im
Sinne des Referenten ; eine entsprechende Resolution wurde ein -
stimmig angenommen .

Nachdem der bisherige Vertrauensmann die Gründe , welche
ihn zur Niederlegung seines Amtes veranlaßt haben , kurz mit »
getheilt hatte , »vurde nach einer längeren , unerquicklichen Debatte
der Genosse Belitz zum Vertrauensinann für Weißensee und Um -
gegend gewählt . Der Referent , ivelcher nun noch einmal das
Wort nahm , ermahnte die Anwesenden dringend zur Einigkeit .
Wir sollen und müssen unser ganzes Denken und Handeln auf
die Erreichung unseres großen Zieles richten . Wer persönliche
und für die Sache nebensächliche Dinge in den Vordergrund
drängt , wer aus Freundschaft oder Feindschaft für irgend welche
Personen diese seme erste und größte Pflicht vernachlässigt oder
gar vorsätzlich etwas thnt oder läßt , das geeignet ist , die Agi -
tation für unsere gerechte Sache zu schädigen , der giebt nicht nur
unfern Gegnern » villkommenen Stoff zu unserer Bekämpfung ,
sondern liefert auch den Beweis , daß er nicht zu uns gehört . —

Hierauf »vurde ein Antrag auf Schluß der Versammlung ange -
nommen . Ueber einen vorliegenden Antrag , zur Untersuchung
und Schlichtung der zahlreichen Streitigkeiten und Verdäch -
tigungen ein Schiedsgericht zu »vählen , konnte infolge dessen kein
Beschluß gesaßt werden .

gttit « » « > ! » > » tzti »dors . Mttgltederversammluna am Mittwoch , den
3. Juni , Abends 3% Uhr, In Nummer ' » Saal , Berttnerstr . »3«. Säfte haben
Zutritt .

znndamannveretn drr Prenzlauer und Ztckermärker . Tonnerstaz ,
den 4. Juni , Abends sjz Uhr , im „»onigstadt - Naftno " , Holzinarltstr . Nr. 73,
Versaminlung . Beschlnßsaftung wegen Landpartie . LandSleute , auch Damen ,
als Säfte willkomnien .

per Nrreii , Kildmig » » d Geselligkeit veranstaltet am Solintaa . den
7. Juni er , früh Uhr , eine Familienparlie nach Birten Werder . Nähere
Miilheilmige » über die Partie werden am Beretnsabend delannt gegeben .

Tabakarbeiter und Tabakarbc itcrinnen . Dienstag , den o. Juni er. ,
Abends »Z; Uhr , in „Scheffer ' s Salon " , Jnselstr . lo : Große össemlich - Ber -
lanunlung . Tagesordnung : l. Bericht der Delegirten jur Slreir - tiontroll -
tonuntsfton . 3. Stellungnahme ju den Beschlüssen dieser «oinimsfton . 3. Be¬
schlußfassung über einen Ausflug resp . Sommersest . t . Abrechnung der Kvm-
misston . 5. Verschiedenes .

Sesr - und Ziiakutirkluba . Dienstag . „ Serwegh " , Abend « slj Uhr , im
Lokale von Otto Linke, Forsierstr es. Sästew : llkommen . — „ Proletarier " ,
( Pankow ) , bei Borchardr , Schnizensiraße 38. — „ Hasenclever " , Abends
sx Uhr , im Restaurant Scholz , Kastanien Allee 36. Säfte wllllommen .
— Agitattonivereln „ La ( falle " , bei Drügemüller , Wicnerslr . ZI. —
„ S p i n o z a" , Abends ftij Uhr, bei Brandstahl , Oppelnerstr . 3S. Gäste haben
Zutritt . — Lese- und Ditlutir - Klub für Männer und Frauen „ Johannes
W e d d e " , Abends o Uhr , tm Lokale von E. Lange , Manteusselstraße so.
Männer und Frauen als Gaste willkommen .

zirbeitcr - Sängrrdund Berlins und Umgegend , Diciiftag , Abends
» Uhr , Urbungsstunde . Aufnahme von MUgltedern . — Srveiter - Wcsangverei »
„ M o rgcnroth " , Sharloltenburg , Bismarckftr . SS, Restaurant . — Sesang -
verein „ Unverzagt " , Moabit , Perlebergerstr . 38, Restaurant . — Arbeiter -
Gesangverein „ B o r n> ä r t S", Friebrichsscide bei Momber . — Gesangverein
„ Steineiche " ( Böttcher ) , Lichtenbergerstraße Ii bei Heise . — Be¬
sangverein „ Norddeutsche Schleife " , Restaurant Kaiser Franz
Grenadierplatz 7. — Sesangverew „ Allegro " , Glatitzerftraße »43 bei
Greiser . — Arbetter - Sesangvercin „ Olympia " , bei Schneider , Adalbertstr . 8.
Gesangverein „ Kreuzberg " , Ltchterselderftraß « Nr. 7 —s bei Winter . —
Gesangverein „ F t d e I t t a s", Aclersiraße »Z bei Kummer . — „ Moabiter
L t e d e r t a f e t ", Wilhelmsbavnerstr . 33 bei Brosch . — Mänuergesangveretn
„ Harmonta " , Abends Z Uhr Flottwellstroße s bei Bartels . — Scsangoerein
„ Bruderherz " bei Birto , Straußbergerstr . s. — Männeraeiangverein
„ S ch t l d h o r n" , Usedomstr . 83, bei Miete , Abend « 9 Uhr. — Gcsanaverein
„ W a l d k a p e l l e" tn Friedrichshagen , Restaura »» Blank , Friedrichftraße ,
Abends s Uhr. — Jhn ' scher Gesangverein „ Humor " . b: i Birk , Strauß -
bergerstraße Z. — Gesangverein „ Syboly " »»rbanstr . »ss , Eike Blücher¬
straße bei Bollandt . — Sesangveretn „ Freundscha st " bei Oswald Ber¬
liner , Arunnenstr . Il4 . — Gesangverein „ H o ffnu ng " Deuisch - Wiiinersdors ,
Restaurant Eräv , Brandenburgilchestr . — Gesangverein „ Waldkapelle " ,
in der Berliner Bocidrauerei , Adends 8) ( —io)j Uhr. — Männerchor „ S ü d -
Oft " , Kvpniclerstr . »91 bei Foae .

Gcsang - , Sum - und gcscllige Derelnr . Mnstloerein „ Gdelwitß "
9 Uhr im Restaurant Müller , Mariannenstraße 43. Gäste willlonunen . —
Gesangverein „ An a er e on " , Adends von s —i » Uhr , bei Keßner , Annen -
straße 1«. — Gesangverein Ludivig ' scher Männerchor , Abend » 9 Uhr ,
im Restaurant Poppe , Lindenstraße 108. — Quartett - Verein „ Wedding "
tagt Neue Hochstraße 49, bei Sundlach . — Theater - und Bcrgnügungsveretn
„ Vulcanta " , tn Meißner ' « Restaurant , SarUnftr . »es. Gäste , Damen
und Herren , willkommen . — Thcaterklub „ H e l m e r d t » g". Abend « 9 Uhr ,
w Hanf ' « Siciiaurant , Tempelhofcr User 13, Ecke der Großdeerenstraße . —
Privat - Theaterveretn „ Beorgtna " , Adends o Uhr, bei Meißner , Garten -
straße »92. Gäste willkommen . — Vergnügung «- und Theaterverein „ Ro m e o",
Abends 9 Uhr. bei Säger , Grüner Weg 3». Gäste willkommen . — Vergnügungs -
Verein „ Nordlicht " , Abends sr —U Uhr , bei H. Specling , Görlißerstr . 37.
Neue Mnglieder werden ansgenomnien . — BergnügungS - Beretn „ Ftdele
Bruder , Slbend « s »»br bei Berndt , Perlebergerstr . 17. Gäste willtommen .
— Geselliger Verein „ Brüderschast " . Abends 9% Uhr , Wilsnackerstr . 93.
— Verein ehmaltger 37er, Abends o Uhr , tm Königstadi - Kastno , HolzmarN -
straße 7». - Rauch , lud . . Rosenblättcr " , Abends sst Uhr, bei Leo-
poldt , Jork - und Mannsteinstraßen - Grke . Gäste willtommen . — Rauchklud
„ humortsttsche Pseisenbrüder » , AbendS »X »Ihr , bei Suder . Klofter -
straße «3. Gaste , durch Mitglieder etngesührt , wllllommen . - Rauchklud

„ Borst g" , Borsiastr . 97 »et Jeirtsch . — Beselllger Beteln „ S l i m btsn " ,
Abends 9 llhr bei George , EroßgoAchenstraße »s. Herren als Gast«.
willkommen . — Vergnügunosveretn Reichskro ne " AbendS o Uhr
tm ViNoria - Ballfalon , Perlebergerstraße 13. — VeranügungSverein „ Glüa
auf " AbenbS sx Uhr tm Restauranl Blank , Schönletustraße ». GSst « will¬
kommen . — Geselliger Vergnügungs verein „ A m i c t » t a " , AbendS 9 Uhr,
im Lokal von Marowski , Barnimflr . 47. — BergnügungSverein „ Reichs -
kröne " , Sitzung Abends s Uhr , Perlebergerstr . »3, im Viktoria - Salon ,
Gäste willlonunen . — Männer - Grsangveretn „ Dausse " , AbendS 9 Uhr, bei-
Niemann , Sörltherftr . 43. Gäste willkommen .

Kund d»r geselligen vereine Hcekin « und Umgegend . Dienstag !
Geselliger Berein „ Klimbim " bei George , Gr. Sörschenstr . IS. — Theater - Bep
ein „Stchenkranz " , Waldemarstraße »?.

SKrreckxlÄQl .
Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit der Raum dafür abzu -
aeben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenhetten allgemeinen
JnieresseS zur Verfügung : ste verwahrt stch aber gleichzeitig dagegen , mttdem

Inhalt desselben tdentistztert zu werden .

Aufforderung an alle Abonnenten des J '
„ Vorwärts " .

Jeder , der den Leitartikel des „ Vorwärts " vom Sonntag , den
3l . Mai , überschrieben : „ Ueberarbeit im Verkehrswesen " , gelesen
hat , wird darin eine von den Arbeiten , allseitig und zwar schon
oft anerkannte Thatsache beschrieben gefunden haben .

Lassen wir es damit aber nicht genug sein , sondern mache
jeder Avonnent und Genosse sich zur Pflicht, seine schon gelesene ,
oben besagte Nummer einem von den im Artikel geschilderten
Bediensteten , mit dem Hinweis auf den Artikel zu geben . Man
kann denselben markiren . Tann fordere man die Leute auf , nach
Kenntnißnahme das Blatt an die Kollegen weiter zu geben .

Jede Motivirung , weshalb das geschehen soll , halte ich für
überflüssig , da es aus dem Obigen in die Augen springt .

Wilhelm Börner .
Stitterstr . 103 .

« »

Auf das Eingesandt der Plätterin Frl . Sydow erklären wir
Endes Unterzeichneten : I . Frl . Sydow beweist durch ihre Amts -

niederlegung im „ Vorwärts " , daß dieselbe »och nicht weiß , daß ,
wenn Jemand sein Amt niederlegt , er das in einer Versammlung
zu thun hat . Die Handlungsweise des Frl . Sydow beweist aber ,
daß sie nicht den Muth besitzt , in der Versammlung Rechenschaft
über ihre Thättgkeit abzulegen . 2. Erklären wir , daß es nicht
wahr ist , wenn Frl . Sydow behauptet , daß Herr Möhring
Schuld an allem Zank und Unfrieden wäre , gerade das Gegen -
theil ist der Fnll . 3. Daß eine Mitgliederversammlung ohne ihr
Wissen einberufen ist , geschah , weil sie den ganzen Monat soviel
Vercinsinteresse gehabt hat , nicht eine Versammlung einzuberufen ,
trotzdem laut Statut feststeht , daß in der ersten Woche des Monats eine

Versammlung stattfinden soll . 4. Erklären »vir mitimterzeichnete
Revisoren , daß es Herrn Möhring nie eingefalleil ist , uns am

Gängelbande zu führen . II . Vorsitzende : Frau Schulz , Strauß -
bergerstr . 13. I . Schriftführerin : P . Biedermann , Fliederstr . 11.
II . Schrifssührerin : Fr . Grothe , Wollinerstr . 5. 1. Kassirerin :

Frail Stuckardt , Krautstr . 14. II . Kassirerin : Frau Krug , Holz -
marktstr . 3. Revisorinnen : Auguste Bamberger . Alexandrlneu -
straße 37 a ; H. Zickerick . Ruppinerstr . 34 .

Wie mir mitgetheilt von Genossen , bestehe das Gerücht , ich
hätte das bei einer amerikanischen Auktion einer Lassalle - Nadel

am 12. April 1891 vereinnahmte Geld nicht abgeliefert und erkläre

ich folgendes :
Ich war allerdings Auktionator , die Beträge sammelte

unser Kollege Wilhem Meyer , Görlitzerstr . 71 und die Auktion

ergab 11 M. und ungefähr 70 Pf . Da nun nicht nur die an der

Herrenparthie resp . Lassallefeier betheiligten Mitglieder des Ver -
bandcs der Möbelpolirer ihr Schttrflein beigetragen , sondern
ebenfalls die Mitglieder eines Leseklubs und eines Gefangvereins
ihre Schuldigkeit thaten , »vurde beschlossen , den Betrag zur Hälfte
der Generalkommission in Hamburg und zur anderen Hälfte der
Parteikasse zufließen zu lassen . Der Genosse Klempner Gornetzky ,
Görlitzerstr . 71 , erklärte sich bereit , die Beträge an ihren Be -
stimmungsort abzuführen und so war auch in vorletzter Abrech -
nung der Generalkommisfion in Hamburg zu lesen : Von der

Herrcnpartie der Mitglieder des Verbandes der Möbelpolirer zur
Lassallefeier 5 M. 71 Pf . Die andere Hälfte hat obiger Genosse
leider erst nach dem letzten Einnahmebericht des Genossen Bebel

eingeschickt , da er der Meinung war , daß nur vierteljährlich dieser
Einnahmebericht erfolgt . Dies der Sachverhalt . Bitte nun auch
Diejenigen , die dazu beigetragen , ein mich in den Augen meiner

Kollegen » md Genossen schädigendes Gerücht auszusprengen , nun -

mehr dazu beizutragen , daß der Sachverhalt klargestellt wird .
Robert Weber , Möbelpolirer , SlO, , Haidestr . 6.

Vsvmtpltzkes .
Telegraphischer Meldung auS Konstantinopel zufolge

ist gestern Nacht der Orientzug in Tscherkeßköi , vier Stunden

vor Konstantinopel , von Räubern zur Entgleisung gebracht und

überfallen worden . Die im Zuge befindliche Stangen ' sche Reise -

gesellschast , bestehend aus deutschen Reichsaugehörigen , sowie einem

Engländer ist von den Räubern abgeführt worden . Letztere

verlangen unter Drohungen Lösegeld von 200 000 Franken und

haben zu dessen Beschaffung de » Mitgefangenen Bankier Israel
aus Berlin freigelassen . Der deutsche Botschafter in Konstan -

tinopcl hat bereits vom Auswärtizen Amte Weisung crhnlten , das

verlangle Lösegeld , unter Wahrung der Regreßpsticht der Pforte
und unter Vorbehalt aller sonstigen Ersatzforderungen gegen die

türkische Regierung vorzuschießen . Jeglicher Gefährdung oer Ge -

fangenen ist somit nach Kräften vorgebeugt . Die in die Hände
der Räuber gefallenen Reichsangehörigen sind außer dem er -

wähnten und bereits freigelassenen Bankier Moritz Israel
Berlin , Bellevuestr . 13 ; Alberl Moqnet , Gutsbesitzer aus Seigels -

dorf , Kreis Bitterfeld ; Oskar Kotzfch aus Zörbig , Kreis Bitter -

feld ; Oskar Greger aus Berlin , Sttalauer Platz 5 ; Zugführer

Freundinger . Sämmtliche andere Passagiere des Zuges sind

zurückgeblieben , nachdem man sie ausgeplündert hatte .

Vcpeficktcn .
( Wolss ' S Telcgraphen - Vurean . )

London , l . Juni . Die Angestellten der Omnibus - und

Pferdebahn - Gesellschaften Londons halten heute Abend eine Ver -

sammlung ab , um ihre Forderung betreffs des zwölfstündigen
Arbeitstages zu forinulire ». Es sind für diese Woche an tedem

Abend Versammlungen in Aussicht genommen , um die Ange>tellteil

zu organistren . Ein Komitee ist mit der Vorbereitung eines

Streiks beaustragt , falls sich ein solcher als nothivendlg erweise »
sollte .

VviefkÄfken dev 3Iednlikic » n .

Wittwe G. Nachdem das Schiedsgericht seinen Spruch
gefällt hat . sind Erklürnngen in unserem Sprechsaal " nicht das

geeignete Mittel , die Aushebung des Urtheils herbeizussthreil.
C . S . 66 . Wenn Jemand eine Schlafstelle fest gemiethet ,

z. B. nach Besprechung des Preises erklärt hat , er »verde dann
und dann zuziehe », so ist er daran gebunden und muß den Schlaf «
wirlh für einen vollen Monat entschädigen .

Rixdorf . Was die Eheleute sich durch gemeinsame Arbci *
erworben haben , gehört dein Manne allein , muß also bei deife - '
Tode zwischen der Frau und den Verivandten des Mannes g »
theilt »verde »».

_
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